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Aie Wavtresorm und die Parteien. 
Der 7. Ma i 1896 ist ein denkwürdiger Tag der 

politischen Geschickte Oesterreichs. Das »große Werk" 
des Grasen Badeni. die Wahlreform, wurde in dritter 
Lesung mit 234 gegen 19 Stimmen angenommen 
und damit eine Grundlage für e»ne gerechtere Ber-

«Heilung von Recht und Pflicht gegeben. Die Zu-
stimmung des Herrenhauses, sowie die kaiserliche 
Sanction stehen wohl ganz außer Zweifel. 

Wir haben nur gesagt „eine gerechtere Ver-
theilung", denn der Wahlresorm des Grase» 
Badeni hasten Mängel an. die sie zu einem 
zwischen tausenderlei Opportunitäisbedenken, zwischen 
Parieienschacher und der historischen Gerechtigkeit 
hin und her schwankenden Undinge stempeln. 
Staatspolitifch lässt sich der neuen Wahlordnung 
ktn bestimmte» Wesen nicht nachsagen. Sie ist 
keine reine Privilegienwahlordnung, denn sie enthält 
das allgemeine 'Wahlrecht. Sie giebt uns aber 
auch das allgemein« Wahlrecht nicht ganz rein, 
denn die alten Curienprivilegien, insbesondere dot 

. vorsmifluihliche des Großgrundbesitzes und das 
partfbclitisiie der Handelskammer» sind aus der 
Rumpelkammer des alten Wahlrechtes in das neue 
herübergenommen worden. 

Abgesehen davon, dass die Wahlbezirke der 
neuen, fünften Curie, der Curie des allgemeinen 
Wahlrechtes sich über ungeheure Gebiete, oft über 
eine ganze Provinz erstrecken, und daher Wähler» 
kreise von örtlich oft zuwiderlausenden Interessen 
umfassen — abgesehen davon, haftet der neuen 
Wahlordnung »och gar viel reactionärer Kram an. 

Da ist vor Allem das indirecte Wahlrecht 
der fünften Curie und der Landgemeinden. Bon 
den 72 neuen Wahlbezirken wird nur in l I groß« 
städtischen direc«, in den übrigen 61 aber indirect, 
d. h. durch Wahlmänner gewählt. Die l i b e r a l e 
Partei Hai zur Herübernahme dieser r e a c t i o-
n a r c n Norm am meisten beigetragen. Die Ab» 
schasfung der indirecten Wahl ist unstreitig eine 
rein liberale Forderung; ein großer Theil der 
Liberale» (so die Großgrundbesitzer und die eigent-
lichen Judenliberale», namentlich aus Mähren) 
hat in dieser Frage zur Reaction gehalten und 
damit jedes Anrecht auf den Ehrennamen „Liberalis-
mus' verwirkt. 

Eine weitere reaktionäre Erscheinung des neuen 
Wahlrechtes ist eine Ungereimtheit, die den Hohn 
jedes politisch Denkenden herausfordert. Die Wahl 
deS Abgeordneten der allgemeinen Wählerclafse 
selbst ist durch Stimmzettel, also geheim vorzu-
nehmen — die Wahl der Wahlmänner aber, 
welche für das Stimmenverhältnis grundlegend 
und maßgebend ist, wird mündlich und öffentlich 
vorgenommen. Da ist der Beeinflussung der 
Urwähler Thür^und Thor geöffnet. Wirthschaftliche 
Benachtheiligung, Berdienstentzug und all' das, 
was den wirthschaftlich Schwachen in seiner 
Existenz bedrohen kann, werden das unheimliche 
Gefolgt jeder Wahl sein, wenn nicht d!e Gesinnung 
dem brutalen Drucke der wirthschastlichen Macht 
sich freiwillig unterordnet. Und wieder ist es die 
liberale Partei, die nach ihrer Parteibezeichnung 
scheinbar zur Wahrung der Gesinnungsfreiheit 
berufenste Partei, die im Bereine mit den bis in's 

innerste Mark terroristischen und corrupten Polen 
den Ausschlag gab gegen die Forderungen der 
Freiheit und Gerechtigkeit. 

Dass unsere Slovenen gegen eine freiheitlichere 
Ausgestaltung des Wahlrechts waren, ist auf zwei 
Gründe zurückzuführen. Sie mochten vielleicht 
erkannt haben, dafS ihre Wählerschaften für einen 
ganzen Conftitutionalismus noch nicht ganz reis 
seien und zum zweiten, ward ihnen um die Herr-
schaft im eigenen Lager bange und zur Erhaltung 
derselben brauchen sie eben Borrecht und Reaction. 

Eine recht klägliche und aller angeblichen 
Volksfreundlichkeit hohnsprechende Haltung haben 
die Clerikalen (auch die katholische „Volks "partei 
mit eingeschlossen j eingenommen. Der finstere 
Geist HohenwartS hielt sie alle im Banne — sie 
haben überhaupt keinen Zinn für BolkÄreiheit und 
politischen Fortschritt, und als politi'ch-Dknkkrgnken, 
die für das unaufhaltsame Gestalten d.r Zeit kein 
Auge und Gefühl haben, kanu man ihnen nur 
sagen: „ I h r seid schuldfrei, denn Euch fehlt das 
Urlheil tyfr die heutige Welt, aber I h r gehört eben 

'darum .nicht an den Platz.. aul. den Hh? ®rtch als 
Posaunen der Vorsiuiflmhlichk<>:^ fr iien U 
• Die Deutschnaiionc.len haben in tvr !.oßen 
BolkSsrage ihre Pflicht mit Ernst und Revlichkeit 
und mit Erfolgen erfüllt, die über ihre numerische 
Kraft weil hinaus reichen. Was überhaupt an 
dem Badeni'scheu Wahltorso als wahrhaft volks-
freundlich und freiheitlich angefügt werden konnte, 
ist der Thätigkeit unser wackeren deulschnationaien 
Reichsboten zuzuschreiben. Richt nur das deutsche 
Bolk muss ihnen dafür warmen Dank wissen, 
auch die Arbeiterschaft wird den Deutschnationalen 
daS Zeugnis ausstellen müssen, dass sie mit Recht 
und Billigkeit gerechnet haben/ Die Arbeiierschast 
wird sich sagen müssen, dass ihr neues Wahlrecht 
ein volles wäre, wenn dessen Schaffung in den 
Händen der Deutschnationalen gelegen wäre. 

Pflicht der Volksgenossen für diese wackeren 
Reichsvertreter ist aber nicht allein der Dank - -
wir müssen Sorge tragen, dass die wahrhast volks-
freundlichen Mandate erhalten bleiben und sich 
ihnen recht viel neue zugesellen. Die deutsch-
nationalen Abgeordneten haben uns in der Wahl-
reformdebatte eine ebenso wirksame, wie schöne 
Parole für die Reuwahlen erneut und geboten.- die 
Parole der Freiheit und Volkstreue! 0. A. 

Politische Hiundschau. 
Bei der am Mittwoch vorgenommenen Wiener 

Aürgermeisterwahl wurde Gemeinderath Stroh-
dach mit 94 Stimmen gewählt; 42 liberale Stim-
men entfielen auf Dr. Grübl. Strohbach nahm 
die auf ihn gefallene Wahl an und erklärte, dass 
er dies aus Parteitreue und Freundschaft für Dr. 
Lueger thue, dem er gerne den Platz räume» werde, 
sobald die Zeit hiezu gekommen sei. Festzustellen 
wäre aus der kurzen Antrittsrede noch folgende 
Stelle: „ A l s geborener Deutscher bin ich ein treuer 
Sohn meines Volkes und werde mir stets vor 
Augen halten, dass die Stadt Wien eine deutsche 
Stadt ist und diesen Charakter bewahren muss." 
— Strohbach ist im Jahre 1852 in Rordböhmen 
geboren. Seit 1883 hat derselbe ein Lehrmittel-
geschäst in Wien. Er gilt als unbedingter Anhänger 
LuegerS. 

Die Wahlresorm ist erledigt und die Regierung 
will dieser einen großen Reform eine zweite, die 

Steuerreform, folgen lassen. Der Steuerausschuss 
ist dem Wunsche der Regierung dadurch entgegen-
gekommen, dass er für den Antrag Dipauli. der 
durch die gesetzliche Feststellung des Census die 
Sicherung des Wahlrechte» der Fünfguldenmänner 
bezweckte, den Ausweg eines Kompromisses fand 
und so diese Frage mit Umgehung weiterer Schwierig-
leiten löste. Der CompromisSantrag des Bericht-
erstatterS Dr. Beer ging dahin, den gesammien 
Census bei allen Steuern, also bei der Grund-, 
Gebäude-, Erwerb- und künftigen Perfonal-Ein-
komiiiensteuer von 5 fl. auf 4 fl. herabzusetzen. Der 
Jungtscheche Kramar verlangte die Herabsetzung 
auf 3 fl., die meisten anderen Mitglieder deS AuS-
schusses lobten den Compromissamrag. Adg. Beer 
bemerkte ausdrücklich, dass es sich im vorliegenden 
Falle um keine grundsätzliche Frage, sondern darum 
handle, dass die Hindernisse deS Abschlusses der 
Steuerreform beseitigt werden. So wurde selbst-
verständlich der CompromisSantrag angenommen. 
Dann nahm der AuSschuss auch den Rest des 
Gesetzes betreffs der Abschreibung der Grundsteuer 
wegen Beschädigung des RaturalertrageS durch 
Elememarereignisse mit der Aenderung an. dass 
das Gesetz nicht erst mit dem Personaleinkommen» 
stenergeseye. sondern mit einer Kundmachung in 
Wirksamkeit treten soll. Bei Berathung dieses Ge-
senes gab Finanzminister Ritter v. Bilinski die 
Erklärung ab. dass die Regierung mit aller Enl» 
schiedenl.?it daraus dringen werde, das« die Steuer-
reform in der nächsten Zeit auf die Tagesordnung 
des Hauses komme. Die Regierung will also, dass 
d a s gegenwärtige Parlament das Werk der Steuer» 
reform, dessen größerem Theil bereits durchberathen 
ist, zu Ende führe. 

Serbische Demonstrationen gegen Angarn. 
I n Serbien hat der Umstand, dass bei den Mi l -
leniums-Festlichkeiten zu Ofenpest eine serbische 
Fahne (nicht die serbische Staatsflagge) zur Ver-
wendung gelangt, viel Erregung hervorgerufen. 
Die serbische Regierung war wegen dieser Fahnen-
affaire bei der Eröffnung der Milleniums-Aus-
stellung nicht vertreten. Run ist eS auch in Bel-
grad zu Demonstrationen gegen Ungar» gekommen, 
indem am vorigen Samstag eine Anzahl von 
Studenten, zumeist Theologen, vor dem Denkmale 
deS Fürsten Michael Obrenowitsch eine selbst ange-
fertigte ungarische Fahne verbrannten. Abends zog 
eine große Menge mit serbischen, russischen und 
französischen Fahnen vor das königliche Palais, so» 
wie vor die französische und russische Gesandtschaft 
und schickte sich an. das ungarische Handelsmuseum 
anzugreifen, wurde jedoch an dem Borhaben durch 
die Gendarmerie, welche Gewehrfalven abgab, ge-
hindert. Mehrere Personen wurden verwundet und 
die von den Demonstranten mitgebrachten Fahnen 
denselben abgenommen. Es wurden zahlreiche 
Verhaftungen vorgenommen. Der Siadtpräfekt und 
der Gendarmeriecommandant wurden ihres AmteS 
entsetzt. 

T a g e s n e n i g k e i t e n . 

Aai ler Sranz )o les hat »ei der Feier des 
tausendjährigen Bestehens Ungarns die Glückwünsche 
der Monarchen erhallen. Das Telegramm Kaiser 
Wilhelm» übermittelt dem König zu dem festlichen 
Tage, an welchem Ungarn auf eine tausendjährige, 
ruhmreiche Geschichte und auf einen mehrhundertjährigen 
segensreichen staatlichen Bestand unter dem glorreichen 
Scepter der Habsburgischen Dynastie zurückblickt, in 
treuer Freundschaft den aufrichtigsten Grub und Glück-
wünsch und spricht den Wunsch aus, dass Ungarns 
König und Volk in alle Zukunft treu vereint eine feste 
Stütze des Friedens für die österreichisch-ungarische 
Monarchie und für deren treue Bundesgenossen sein 
und bleiben mögen. Recht herzlich sind auch die Glück-
wünsche deS Zaren, und des König» von Italien. 
Ministerpräsident Banffy gab am Mittwoch zu Ehren 
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de» ̂ diplomatischen EorpS ein Frühstück, b«i dem Trink-
sprüchc ausgebracht wurden. 

Aulius Sturm f . Wie man aus G«ra be-
richtet, ist am 2. d. M . der lyrische Dichter Julius 
Sturm in Köstritz, der Stadt, in welcher er am L l . Jul i 
1816 geboren würd«, gestorben. Sturm hat Theologie 
studiert und war dann jahrelang als Hauslehrer thätig, 
worauf er Erzieher des Erbprinzen Heinrich XIV. Reuh 
wurde. Seit 1851 wirite Sturm als Pfarrer in dem 
Walddorfe Göichih bei Schlei» und später in gleicher 
Eigenschaft in itöftrta- I m Ociober 1885 legte er sein 
Amt nieder. Noch vor zwei Jahren gad er einen neuen 
Band Gedichte aus. 

Areispruch. Nach einer zweitägigen Verhandlung 
in Gttschin wurde der Herausgeber der „Ostdeutschen 
Rundschau' Hermann Karl Wolf, der wegen ein r 
LandtagScandidatenrede angeklagt war, in welcher die 
Staatsanwaltschaft fc*n Thatbestand der Aufreizung 
gegen ein« gesehlich an«rkannte ReligionSzenossenschaft 
— die Juden — erblickte, auf Grund de» einstimmt-
gen VerdictS der Geschworenen freigesprochen. 

Hin Manditen AeVersaK auf den Kcrzog 
von Sachsen Alc in ingen. Römische Blätier melden: 
Herzog Georg von Sachsen-Meiningen und Gemahlin 
begaben sich incognito mit einigen P«rsonen vom Gefolge 
zu Wagen zum B«such« des Dichters Richard Voh und 
dessen Frau in deren Villa bei FraScati. Bn der Rück-
kehr wurde der Wagen des Herzogs in der Näh« von 
Fraöcati von zwei Individuen, die die Augen mit 
Taschentüchern bedeckt hatten und mit Gewehren be-
waffnet waren, angehalten. Der Herzog warf ihnen seine 
Börse mit 55 Lire zu. worauf sie sich zurückzogen und 
die Wagen ihren Weg sorisetzen liehen. Die beiden 
Banditen wurden bereits verhaftet. 

Mordversuch in <j) sendest. Mittwoch nachts 
wurde in Ofen-Pesl von dem beschäftigungslose» 
Schneider Nagy ein Mordaltentat an einer Dirn« 
Namens Tökeny versucht, ind«m Nagy d«m Mädchtn 
in dessen Wohnung mit einem scharfen Messer die 
Kehle zu durchschneiden sudjle. Als auf die Hilferufe 
der Ucbersaltenen Leute herbeikamen, stieß sich Nagy 
daS Messer in den Unterleib Beide wurden hierauf 
in das GerichlSi'pilal übersühr!. Die Verwundung 
Nagy'S ist nicht lebensgefährlich. Das Mädchen « l i t t 
nur leichte Verlesungen. 

Hin Schisdvürgerstucklein. Die ehrsamen 
Bürger d<» Pfarrdorse« Poditz bei Siein in Krain 
sannen lange darüber nach, wie sie den durch Erd-
beben beschädigten Thurm ibrer Dorttirche beseiligen 
könnten, ohne sich die großen Auslagen einer regel-
rechten Abtragung aufzubürden. Ein Weiser des Dorfe» 
gab endlich den Rath, es gerade so zu machen, wie 
beim Fällen eine» Baumes. Man schlägt unten eine 
Kerbe, saht den Gipset mit Seilen, ein kurzer Ruck 
und der Riese des Waldes liegt aus der Erde. Dies 
leuchtete Allen ein und rasch schritt man zur That. 
Man brach am Fuße deS Thurmes eine Bresche in die 
Mauer, umspannte den Thurm mit Seilen und uitter 
Krach«» und Donner stürzte der Riese. Als die 
Staubwolken sich geiheilt hatten, sah man nicht nur 
die Trümmer des Thurmes auf dem Platze, sondern 
auch die eine» HruseS. das von den stürzenden Stein-
blöcken zertrümmert war. Weiter ist kein Unfall zu 
verzeichnen. Schilda und Hirschau mögen sich vor der 
neuen Concurrcnz in Acht nehmen. 

Kampf mit Schmugglern. Bei Mjecnastrana, 
im Bezirke von Eattaro, hat am 3. d, MtS. Nach-
mittag» ein Kampf zwischen einer 35 Köpfe starken 
montenegrinischen Schmugglerbande und einer Zollwache 
und dem Gendarmerieposten von Pobori stattgesund«». 
Der Postensührer und ein Gendarm würd«» erschossen, 
zwei Zollaufseher wurden leicht verwundet. Vier er-
schossene Montenegriner wurden über die Grenze zurück-
g«lragen. Die Regierung in Eetinje hat dem öfter-
reichisch-ungarischen diplomatischen Vertreter gegenüber 
ihr lebhasteS Bedauern ausgesprochen und die Ver-
sich«rung gegeben, das» sie die strengste Untersuchung 
und Bestrafung der Schuldigen angeordnet habe. Ein 
Gardekapiiän sei mit einer Abtheilung Soldaten abge-
gangen, um den Grenzrayon abzusperren und diejenigen, 
die die Grenze überschritten, gefesselt nach Eetinje zu 
bringen. 

Zetjn Jaljre deutschen Sängertßums. 
Das Sest des Faibacher Deutschen Snrn-
Vereines aus Äutass der Seier des zehn-

jährigen Ueilandes der Sängerrnnde. 
.Der Sänger hält im Feld Die Fahnenwacht" 

— die jchönen Worte des deutschen Liedes sind ein 
Ehrenleitspruch. den sich die Sängerrunde des Lai-
bacher Deutschen Turnvereines in einem jahrzchm-
langen, dem Volksthum und der deutschen Kunst 
geweihten Wirken vollauf verdient hat. 

Wenn wir im Kampfe um des VolkSthumS 
Güter siegesjubelnd voranstürme», da tönt uns 

herzerhebend der deutsche Sang, und dräut uns 
Kampsesnoth und Untergang, da stimmt Tyrtaios 
Den Muth, stärkt die Seele. Allezeit war das 
deutsche Heldenthum verschönt von der Weihe des 
deutschen Sanges. 

Zehn Jahre sind verflossen, seil im Laibacher 
Deutschen Turnvereine eine eigene Sängerrunde, 
daS Kind einer glücklichen Eingebung, gegründet 
ward. Zehn Jahre sind eine lange Zeit im Leben 
eines Vereines und doch hier eine recht kurze, wenn 
man bedenkt und erkennt, zu welcher Höhe sang-
lichen Schaffens die Sängerrnnde in dieser Zeit-
spanne sich emporgeschwungen hat. Dazu gehören 
nicht nur Sänger, schulur.gssähig, kunstverständig 
und geübt, sondern auch ein Mann, den über allen 
Mühen und Sorgen des Chormeisters die begeisterte 
Liede zum deutschen Liede ausrech« hält und dem 
reifes, künstlerisches Urlheil und hohe» Verständnis 
die unverrückbare Leitlinie seines ganzen Wirkens 
bieten. Ein solcher Mann ist ver Leiter der Turner» 
Sängerrunde, Herr Victor R a n > h. Die schönen 
Erfolge, zu denen er in zehnjährigem, rastlosen 
Streben seine Sänger geführt bat, vervielfältigen 
sich in seiner Person und deutscher Tank gebührt 
ihm, über die Kreis« deS Laibacher Deutschen Turn-
vcreins weit hinausgehend. 

Schon die Vortragsordnung bekundete Kunst-
sinn und Geschmack und die hochgespannten Er-
Wartungen, die man für daS am letzten Samstage 
,n der Tonballe der philharmonischen Gesellschaft 
abgehaltene Festconcert gehegt hat, wurden wahrlich 
vollauf erfüllt. Die Leistungen deS an 6V Sänger 
zählenden ChoreS verdienen alle Beachtung und 
Werthschätzung. Er tritt mit jener Sicherheit aus. 
die jede Sängerfchaar beherrscht, welche sich nach 
oben und unten durch tonfeste Tenore und Basse 
gestützt fühlt. Dieser seltene Vorzug bietet 
die sichere Gewähr, dass auch die Mittelstimmen 
sich jene Festigkeit ganz zu eigen machen werden, 
deren Mangel in einzelnen Partien nicht geleugnet 
werden konnte. Der ganze Vortrag war aber frei 
von jeglicher Stimmfaferung. die Tonwirkung ergab 
sich aus einem compacten Zusammenwachsen der 
einzelnen Stimmen. Für Tonstärke und Färbung 
hat sich der Chor feines Gefühl angeeignet und 
auch die Aussprache war im allgemeinen gut. DaS 
Concert wurde durch den andachlSliefen Vortrag 
der Ouverture zu Weber'S Oper „Oberen" durch 
die Militärkapelle, welche unier der ausgezeichneten 
Leitung des CapellmeisterS Frifek steht, schwungvoll 
eingeleitet. Dann folgte der herrliche Weihespruch: 
.Deutscher Sang" von Felix Dahn. Fräulein 
K r e m i n g e r brachte die erhabenen Worte wie 
eine Kunde:aus Afenheim, da» eine seiner lichten 
Gestalten zu den Mensch?« entboten hat. M i t 
vestalischer Zaghaftigkeit, die, lediglich der Ein-
pfindungsiiese entsprungen, umso hinreißender wirkte, 
mit einer wunderbaren Weichheit und Schmieg-
samkeit des Organs interpretierte Fräulein Kremin-
ger die Worte Dahn'S, wie wir sie formvollendeter 
noch nie gehört haben. Nach dem Weihefpruch 
treten die Sänger fast 6V an der Zahl auf die 
Rampe, um nach dem Wahlspruche: „Freies Lied 
gibt frommen Rath, frohes Lied weckt frische That", 
mit dem wundervollen Priesterchor aus der Oper 
„Die Zauberflöte' die fast ununterbrochene Reihe 
der Liedervorlräge einzuleiten. Dem folgte „Lünows 
wilde Jagd* und mit nnoergleicher Zartheit Schu> 
berts „Rachtgefang im Walde*. Das Gleiche gilt 
von Schumann's „Ritornell", in dem wir ein 
Pianissimo von seltener Reinheit bewundern sonn-
ten. Pache's „Mondaufgang", Möhrings „Selig-
ster Traum" und Engelbergs » I m Maien" fa iden 
wohlverdienten Beifall. Den Höhepunct erreichte 
der Beifall nach dem prächtigen nationalen Sänge 
„Friedrich Rothbart" von Theodor Podbertsky. 
mit Kraft und Begeisterung im Tone des Waffen-
ruseS gesungen. Der Pilgerchor aus .Tannhäuser' 
bildete den Beschluss. Für eine lange Vorlrags-
ordnung, welche die Sänger fast ohne Unter-
brechnng in Anspruch nimmt, ist es allerdings 
etwas gewagt, das Beste zuletzt anzuordnen. 
Allein die Ermüdung kam nur in einer geringen 
Tonschwankung zum Ausdrucke und es entsprach 
sonst dieses Lied ganz dem oben ausgesprochenen 
allgemeinen Urlheile. Das Publikum zollte den 
wackeren Sängern stürmischen Beifall. Der Concert-
und Opernsänger Herr August K r ä m e r bot mit 
seiner weichen und ungemein sympathischen ̂ Tenor-
stimme einige der schönsten Blüthen deutscher SangeS-
lyrik und wusste den beifälligen Dank des Publi-
kums durch Wiederholung jedes Liedes zu lohnen. 
Die Klavierbegleitung besorgte discret anpassend 
Herr Musiklehrer Syrinek. Die vornehme Gesell-
schast LaibachS war vollzählig vertreten — wir 
bemerkten auch Herrn Landespräsidenten Baron 

H e i n sammt Gemahlin — und die Turner-Sänqer-
runde kann sich schmeicheln, dass ihr künstlerische« 
Streben gleiche Anerkennung und Würdigung finde, 
wie die nationale Bedeutung, die die Turner-
Sängerrunde zu einer Zierde und einem Bollwerke 
des deutschen Wesens in Krain stempelt. 

Nach dem Concerte versammelten sich die Fest-
Teilnehmer im Glassalon der Casinorestauralion, 
wo die Militärcapelle bis zum frühen Morgen mit 
heiteren Weifen das Publikum ergötzte. Der Sprech-
wart des Turnvereins, Herr Arthur M a h r , be-
grüßte die erschienenen Vertreter des Cillier Turn-
Vereines, des Cillier Männergesangoereines und des 
Billacher-TurnvereineS, sowie die wackere Schaar 
aus Goilschee (20 Damen und Herren). Zuschriften 
und Drahtgrüße halten u. A. gesandt: D i ^ Lai-
bacher Frauenortsgrnvpe des Deutschen Schul-
Vereines, Deutscher Turnverein beider Hochschulen 
in Graz, Männergesangs verein St. Veit a. d. Glan, 
Deutscher akad. Gesangsoerein in Graz. Deutsche 
Turnerschaft in Graz. Gesangs- und Musikoerein 
in RadkerSbnrg. Gesangsoerein »Typographia* in 
Graz, Wiener Männergesangsverein, die Männer-
gesangSoereine von Marburg. Graz, Gonobitz. Mürz-
Zuschlag. DcutschlandSberg, Mahrenberg. Wolfsberg, 
Schönstein. „Eintracht" in Klagenfurt, der Steiriiche 
Sängerbund u. A. Herr D z i m S k i hob in treff-
licher Rede die hoben Verdienste des Sangwanes 
Herrn Ranth hervor und überreichte diesem namens 
des TnrnvereineS eine prachtvolle goldene Uhr als 
Ehrengabe, welcher Act einen Beifallssturm ent-
fesselte, der nur als Huldigung aller Anwesenden 
für Meister Ranth gedeutet werden konnte. I n liefet 
Rührung dankte Herr Ranth und brachte allen An-
wesenden ein herzliches „Gut Heil!". Her rRüt t ing 
beleuchtete in formschöner, gedankenreicher Rede die 
hohe nationale Bedeutung der Sängerrunde. 

So ist daS fchöne Fest ohne Mission (im wort-
lichen und figurliche» Sinne) verlaufen. Es wird 
einen Ehrenplatz in der Geschichte deS Laibacher 
Deutschen Turnvereins einnehmen. —br— 

Aus Stadt und Fand. 
K o n den Gerichten. Diesertage weilte der 

nun zum Hofrathe etnamue Herr Oberlandesgerichts-
rath S u p a n t s c h i t s c h behufs Visitation der 
hiesigen Gerichte in unserer Stadt. Der Oberstaats-
anwalt beim Landesgericht ein Trieft, Herr Dr. Äd-
albert o. G e r t s c h e r , soll demnächst al» Hofrath 
in den obersten Gerichtshof berufen werden. 

Kü r Hi l l i . Die Einnahmen deS großen Gcazer 
Ausschusses haben sich in der letzten Zeit um weitere 
2000 Kronen vermehrt, so dass ihm bisher über 
42.000 Kronen zugewandt worden sind. Größere 
Betrage erhielt dieser AuSschusS: 1537 Kronen 
4 Heller als Ergebnis deS von dem Nürnberger 
Hilfsausfchusfe im vorigen Monate zu Nürnberg 
veranstalteten Deutschen Abendes, 10" Mark von 
dem Zweige Magdeburg deS D. u. Oest. Älpen» 
Vereines, 100 Kronen vom Stadtrathe in Eger, 
je 50 Kronen von der Ortsgruppe Asch veS 
Bundes der Deutschen in Böhmen, vom Stadtraihe 
in Waldenbnrg und vom Apotheker Dr. Ludwig 
Gärtner in Wien (für Bausteine), 50 Mark vom 
Stadtrathe in Kattowiy. 40 Kronen Sammlung 
des Professors Dr. Julius Binder in Laibach. 
30 Mark von der Ortsgruppe Borna des allgi-
meinen deutschen Schulvereines, je 20 Mark vom 
Zweigvereine Kassel oes allgemeinen deutsche» 
Sprachoereines. vom Stadtrathe in Offenburg und 
von der Spar- und Waisencasse in MoSbach. 
Außerdem sandten namhafte Beträge: der Stadt-
rath in Zinten und Lobolitz. der Radfahrverei» 
„Pommerania" in Stettin und der Ingenieur 
Kornel Riedl in Marburg a. D. Weitere Geld-
spenden nimmt Dr. Raimund Neckermann, RechlS-
anwalt in Graz (Herrengasse Nr. 15) entgegen, 
der auch aus Verlangen bereitwilligst Sammel-
bogen, Bausteine (Sanimelblocke) und Aufrufe ver-
sendet. 

Aahrmarktfck für ß i l l i . DaS am letzten 
Dienstag >n der Jndustnehalle zu Graz abgehaltene 
deutsche Jahnnarkf'eft für Cilli hat einen sehr 
schönen und für Cill i gewiss sehr ersprießlichen 
Verlaus genommen. Das rührige Comite, an dessen 
Spitze Herr Prof. T e i s ch i n g e r stand, hat alles 
aufgeboten, um der vergnüglichen und materiellen 
Seite des Festes Rechnung zu tragen. Die deutsche» 
Frauen und Mädchen haben auch hier wieder ihr 
segensreiches Walten glänzend bewährt. Unsere 
Cillier Studenten haben natürlich in den ver-
schiedensten Siellungen wacker mitgearbeitet. Allen 
gebührt deutscher Dank. Der Ertrag deS Feste» in 
noch nicht festgestellt, er soll ein sehr großer sein. 
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Liedertafel. Die zweite diesjährige Moglieder-
Liedertafel deS Cillier Männergejangvereines findet 
am 16. Mai. d. i. nächsten Samstag in den Casino-
räumlichkeitin statt. Die VortragSordnung wird im 
nächsten Blatte bekanntgegeben werben und es wird 
heule nur darauf aufmerksam gemacht, dass bei 
Dieser Liedertafel auch das große Engelsderg'sche 
Liederipiel .Der Landtag von Wölkenkuckucksheim' 
zur Ausführung gelangt. Beitrittserklärungen nimmt 
der VeieinSiäckelwan Herr L. Wamdrechtfamer 
«ntgeae". 

iVatthaus-Hröffuung. Hell»> Sonntag den 
U) d. M . wird Die WaloyauSrestauratton, welche 
Herr Michael K a 1 1 a n d e r führen wird, mii 
einem Concerte der Musikoeceinscapelle ei öffne». 

I m Arreste erhenkt. Mitiwoch hat »ch ver 
unier den» Namen „Begegl' bekannte Trunkenbold 
im hiesigen Gemeindeamt!« erhenkt. 

Schönilciu. ( P r i e s t e r o o er H e g e r ? ) 
Bor einigen Javre» liess sich in Schönstem ein 
Friseur G. „iever, der, ei.i geborener Kärntner, 
der slowenischen Sprache nicht mächtig war. Durch 
längere Zeit hat sich derselbe auch zur Zufrieden-
heit seiner slooenischen Kunden sein Brod verdient. 
Als sich Heuer in Schönstem eine Ortsgruppe deS 
Vereines .Südmark" gegründet hatte, trat Herr 
G- ebenfall» dem Vereine bei, nicht ahnend, dass 
er dadurch zum Aufwiegler des Volkes geworden 
war; er erhielt nämlich am 14. April einen Brief 
vom Pfarrer Gooedic, der da lautet: „An Herrn 
N. G., Friseur in Schönstein. Aus dem gestrigen 
.Lloveuslii Gospodar* habe ich erfahren, dass Sie 
Mitglied der „Südmark" sind und auch von der-
selben bereits eine Unterstützung erhalten haben. 
Da ich die „Südmark' prinzipiell verurtheile, so 
muß ich auch die Mitglieder derselben verurtheilen, 
als die Vollstrecker der für die Slovenen Verderb-
lichen Grunofätze. Wir lebien früher, vor der 
Gründung der „Südmark', friedlicher beisammen. 
Nun aber stehen sich wieder die beiden Nationall-
täten schroffer denn je gegenüber. Den Anlaß da-
zu gab die Gründung der die Slovenen heraus-
sordernden „Südmark ' Auch Sie hälien es ver-
»mistiger gethan, sich lausend Schrill von Derselben 
fern zu halten. Da es ganz gegen meine Grund-
sätze vernößt, Südmarkianer zu unterstützen, oder 
denselben einen Auftrag zu ertheilen, so theile Ihnen 
mit. dass ich hinfort aufhöre. I h r Kunde zu sein. 
Erfahre ich aber. Dass Sie der Südmark lebewohl 
gesagt haben, dann können Sie unbeanstandet 
wieder kommen. MilAchlung! Fr . G o v e d iö , w.p., 
Psarrer,' Daraufhin lheille Herr G., da er genau 
wußte — was für eine Auffassung Herr Govevic 
von seiner Mission als Seelenuiit habe und über-
zeugt war. dass er. wie es schon öfters geschehen, 
diese» schreckliche Vergehen eines seiner Pfarrlinder 
an wirksamer Sielle seinen Schäslein bekannt geben 
werde. — dem Pfarrer mit, dass er im Interesse 
der allgemeinen Nuhe und dem Selbsterhaltungs-
triebe folgend, aus dem Vereine „Sübmark' 
scheiden werbe. Nun aber höre on? staune l Der 
Herr Pfarrer war damit nicht zufrieden, er ver-
langte von Herrn G. die Veröffentlichung einer 
diesbezüglichen Erklärung im „Gospodar", wie es 
aus folgendem Schreiben hervorgeht: „Herr G.: 
Ich wollte Ihnen durchaus nicht schaden. Sie 
kennen mich, dass ich mehr dazu neig.', Jemanden 
zu helfen, als zu schaden. Nachdem ich aber mich 
selbst Decken muss, um nicht in einer Zeitung ver-
rissen zu werDen, Dass ich Sie als Südmark-Mit-
glied unterstütze, so mußte ich meine KunDschaft 
aufsagen. Es bleibt Ihnen nichts AnDereS übrig, 
als Dass Sie sich im „Slotenski Gospodar" rein 
waschen — dass Sie zur „Südmark' durch Andere 
überredet worden sind, — jetzt austreten und 
politisch ganz neutral bleiben wollen. Nur dann 
daben Sie in Schönstein ein Auskommen. Schlagen 
Sie sich aber zur deutschen Partei, so haben Sie 
keine lange Aussicht, DaS ist meine Meinung :c." 
Dazu gab sich Herr G. nicht im entferntesten her, 
lieber ehrenvoll zu GrunDe gehen, dachte er sich, 
als eine gewiß vor jedem billig und rechtlich 
denkenden Menschen zu rechtfertigenDe HanDlung 
öffentlich zu beDauern. An Dieser Handlungsweise 
könnte sich Der Herr Pfarrer wohl ein lehrreiches 
Beispiel nehmen. Denn wie er über abgegebene 
Erklärungen denkt, wissen wir ja nur zu gul. Was 
für eine Erklärung verHals ihm denn zur Würde 
eines Pfarrers von Schönstem? Wie reimt sich 
daS damalige Versprechen mit seinem heutigen Be-
nehmen zusammen? Oder nennt er das politische 
Neutralität bewahren? Dass Herr G. sich in 
seinen Erwartungen nicht getäuscht, geht aus 
Folgendem hervor: Er mußte wegen Abtragung 
des HauseS, Das er bisher bewohnte, ausziehen und 
trotz aller Bemühungen gelang es ihm nicht, eine 

neue Wohnung zu sinben, obwohl deren mehrere 
allerdings in Häusern slovenischer Besitzer zu be-
ziehen waren. Zwei solcher Wohnungen hatte er 
bereits aufgenommen, erhielt aber jedesmal Tags 
daraus die Mittheilung. Dass dieselben für ihn Doch 
nicht erhältlich feien. I n welcher Gestalt Damals 
Der erleuchteuDe Geist über Diese Hausbesitzer herab-
gekommen war, wissen wir nicht. Wie es immer 
sein mag, eS kam oazu, Dass Herr G. obDachlos 
wurde unD zum Wanverstab greifen mußt«. Kann 
es nach Diesem noch Jemand wundern, wenn in 
unseier Gegend im politischen Kampfe zu solchen 
Mitteln gegriffen wird, wenn sogar Herren, welche 
Worte wie „Nächstenliebe' und „der Friede sei mit 
Euch" täglich des öfteren allerdings n u r im 
MunDe führen und dabei den Anspruch aus Achtung 
erheben, sich solcher politischer Thätigkeit nicht 
schämen. 

„Monaco." Nach einer Mittheilung des k. k. 
Finanzministeriums mehren sich in neuester Zeit d'.e 
Fälle, dass in öffentlichen Localen (insbesondere in 
den Gasthäusern) mittelst eines eigenen Apparates 
(Würfelspielauiomalkn) folgendes Spiel umer dem 
Namen „Monaco" betrieben wird: Fünf unter 
einem Glassturze befindliche Würfel werden, nach-
dem vorher in eine in der Spielvorrichiung ange-
brachte Oeffnung ein Geldstück hineingeworfen 
worden ist, Durch Bewegung eines, am Auiomaien 
befindlichen Bügels DurcheinanDer geschüttelt; vom 
Resultate Des Wurfes hängt es ab. ob respective 
welchen Gewinnst der spielende Gast vom Inhaber 
des Apparates gegen jenen Spieleinsatz erhält; die 
Gewinnst? bestehen zumeist in Efswaaren oder Dgl.; 
es soll aber auch vorkommen. Dass GelDgewinnste 
zur Verlheilung gelangen. Das k. k. Finanz-
Ministerium hat mit Dem Erlasse vom 24. Februar 
l. I . , Zahl 8251. die unterstehenden Finanz-
landeSbehörden hierauf mit Dem Bemerken aus-
merksam gemachi, dass in einem speciellen Falle, 
in welchem es sich um Ausspielung von Com'um-
tibilien hanDelte, vom Finanzministerium im Ei»-
vernehmen mit Dem Ministerium DeS Innen« unD 
dem Justizministerium Dahin entschieDen wurde. 
Dass solches Spiel als ein verbotenes Glück»« 
spiel im Sinne Des Hoskanzleidecreles vom 16. 
Oktober 1840 (politische Gesetzsammlung Seiie 327) 
zu betrachten sei, gleichwie Dasselbe, wenn hiebei 
Ge'dgewinnste ausgesetzt erscheinen, gegen vaS 
Verbot DeS § 30 Des Lotiopaientes vom Jahre 
1813 verstoße, weshalb vorkommenDen Falles 
gegen Die Uebertreter Das Gesällsstrafoerfahren 
einzuleiten fei. 

vermischtes. 
Aus dem russischen Studeutenkcben. Im 

vergangenen Frühjahr hatte Die Direction Der 
großen russische» Eisenbahn Den löblichen Beschluss 
gefasst, für die verkehrsreichen Monate Der Sommer-
ferien — Juni, Jul i unD August — einer be-
stimmten Zahl von StuDenten zu erlauben, als 
H i l f S f ch a f f n e r in ihren Betrieb einzutreten, 
um Den Musensöhnen über Die Ferien hinweg-
zuhelfe» und ihnen womöglich »och Gelegenheit zu 
geben, sich einen Noihpseiillig für das kommende 
Wintersemester anzusammeln. Der Beschluss wurde 
in gebührender Form veröffentlicht und fand bei 
der Petersburger Presse um so freundlichere Aner-
kenxung, alS das für die Dienstleistung auSgefetzte 
Gehalt in der That ganz anständig war. wenn es 
auch nicht gerade eine sichere Grundlage für späteren 
Wohlstand abgab. Leider sind die Erfahrungen, 
welche die Eisenbahn mit den akademischen Hilfs-
fchassnern machte, nicht überall die besten gewesen. 
Ein angehender Jünger des Rechts hatte zur Auf-
rechterhaltung seines Ansehens es für nöthig be-
funden, drei Reisende eines Abtheils, die seine 
amtliche Würde nach seiner Ansicht nicht genügend 
schätzte», fürchterlich durchzuprügeln, ein Schüler 
AeSkulapS hatte sein dienstliches Entgegenkommen 
einer Wirklichen Frau SiaatSrath gegenüber der-
artig übertrieben, dass die würdige Dame beim 
Aussteigen auf den Fahrsteig fiel. Andere haben 
ihren Äfer in anderer Weise belhätigl: die Eisen-
bahn soll dahinter gekommen sein, dass die Gäste 
im wahrsten Sinne des Wortes besser fahren, 
wenn sie ohne Hochschulbildung begleitet werden. 
Es ist deshalb fraglich, ob das Zugeständnis für 
den bevorstehenden Sommer wieder eingeräumt 
wird. Bei uns wird man über solche Zustände den 
Kops schütteln. Aber in Russland ist eS durchaus 
keine Seltenheit, das« Studenten sich einer „Neben-
beschäftigung' hingeben, über welche die Musen 
kein Protektorat ausüben. Die russische Studenten-
schast weist, man kann wohl sagen, in ihrem über-

wiegenden Theile ein Proletariat auf, das nichts 
zu brechen und zu beißen hat. Diese armen Teufel 
müssen eben zu allerhand unglaublichen Beschästi-
gungen greisen, um ihr Leben zu fristen. Natürlich 
können Viele dabei ihre Studien nicht zu Ende 
führen, sie bleiben einfach aus der Strecke liegen. 

Hinen seltsamen Wahrspruch fällten in Pari« 
die Geschworenen über einen 16jährigen Burschen 
namens JuleS Bouligny, der vor Kurzem nachts 
einen EinbruchSDiebstahl bei seinem Arbeitgeber 
verübt hatte. Der junge Mensch führte zu seiner 
Vertheidigung an, Dass er am AbenD zuvor im 
Theater in Batignolles ein SensalionSDrama 
„Thomas Plumepatte" gesehen, DaS in grellen 
Farben Die Abenteuer eines Pariser Gamins schil-
Dert, der. dank seiner Verwegenheit, allen Gefahren 
und Nachstellungen der Polizei entrinnt. Als er 
mit einem seiner Kameraden das Theaier verlassen, 
habe Dieser ihn gehänselt und mit ihm gewettet, 
dass er nicht im Stande wäre, solche Thaten wie 
Thomas Plumepatte zu vollbringen. Seine Phan-
lasie sei von dem Schauerdrama so erhitzt gewesen, 
dass er die Wette angenommen und sich sofort 
erboten habe, noch in derselben Nacht einzubrechen. 
„ Ich war trunken vor Aufregung," schloss der 
Angeklagte seine Vertheidigungsrede, „ich wusste 
nicht, was ich that." Die Geschworenen sprachen 
Bouligny darauf frei. — Nun behaupte noch 'mal 
Einer, dass die Kunst zu nichts nütze sei! 

Die Bedeutung der tlulT. 
„E» hat die Nul l , ' spricht Lehrer Pfiffer, 
„Nichi» zu bedeuten vor der Zi f fer; 
Doch hängt man sie der Ziffer an, 
So ist da» immer Recht gethan." 

„Herr Lehrer,' spricht da Hans der kleine, 
„Verzeih'» Sie, das» ich das verneine; 
Denn fehl man Null vor Römifch-Zehn, 
Bedeutet'S OX, wie Sie hier seh'n.' 

S e r verschüttete t i e l l e r . 

Eine durstige Geschichte aus Rudolf Baumdach'» „Qi war 
einmal.' 

Es waren einmal drei gute Gesellen, kräftig 
und jung an Jahren und begabl mit einem gesun« 
den Durst. Die saßen in einer lauen Maiennacht 
im Garten deS AdlerwirlheS «Nler einem allen 
Kastanienbaum, der zur FrühliugSfeier taufend 
Kerzen aufgesteckt hatte, unD fchaute» betrübt in 
ihre Becher, Die sich nicht leeren wollten, denn der 
Wein, Den ihnen Der fchnöDe Wirth vorgesetzt hatte, 
war matt und schmeckte nach dem Fassgebinde. 
Und weil sie keine rechte Freuae am Zechen hatten, 
so fassten sie den Emschluss, heute einmal zeitig 
ihr Lager aufzusuchen, am andern Morgen aber 
zu früher Stunde in das Gebirge hinauszuziehen, 
um sich am lenzfrischen WalD zu erbauen. Sie 
erhoben sich von der Holzbank, ließe» die halb-
vollen Gläser stehen, sagten dem arglistigen Wirthe 
ein paar Worte Der Missbilligung, giengen heim 
unD legten sich auf's Ohr. 

Wirklich waren sie auch um Sonnenaufgang 
wieder munter, Denn wegen mangelnDer Bettschwere 
hatten sie einen schlechten Schlaf gehabt. Sie 
gürteten ihre Lenden unD wanderte», nachdem sie 
einen stärkenden Morgentrunk gethan, wohlgemuth 
in die grüne Welt hinein. Erst schritten sie auf 
der pappelumfäuntten Heerstraße vorwärts, dann 
ging's durch grüne Saatfelder, über welchen un-
sichtbare Lerchen fangen, und schließlich nahm sie 
die dämmernde Halle Des Buchenwaldes auf. 

Die Vögel waren von der Tränke bereits 
wieder heimgekehrt und betrieben singend ihre Ge-
fchäste. Die einen flickten an den Nestern, die 
andern birschten auf Kerfe und Gewürme, der 
Specht hackte Holz mit dem Schnabel und der 
Taugenichts Kuckuck ging feinen Buhlschaften nach. 
Es war reges Leben überall unD Die Drei KameraDen 
hatten ihre Freude daran, zumal sie als Zecher 
und Nachischwärmer ganz vergessen hatten, was für 
Herrlichkenen der Wald an einem Maienmorgen 
zu bieten vermag. 

Und wie sie so über den weichen, kühlen 
Waldboden schritten und aus allen Baumkronen 
das Schlagen der Finken erscholl, überkam sie 
selber die Lust zu singen. Sie hatten jugendfrische 
Kehlen, nur die Stimme des einen, der ein wohl-
beleibter, behäbiger Geselle war, klang ein wenig 
rauh, aber beim Becher nimmt man daS nicht so 
genau, noch viel weniger draußen im Freien, wo 
Die Krähe ihre Stimme ebenso gut erheben darf 
wie die Drossel und Amsel. 

Der erste der drei Gesellen, ein schmächtiger 
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Bursche mit blondem Milchbar« und langen, 
schlichten Haare», schwang seinen Wanderstecken 
und sang: 

Mit rauschendem Gefieder 
Ziehe über mir ein Schwan, 
Hat mir zu Füßen nieder 
Drei Federn fallen lan. 

Die erste wil l ich schneiden 
Und schreiben den letzten Gruß, 
Dieweil ich von ihr scheiden 
Und wieder wandern muss. 

Die zweite wil l ich stecken 
Auf meinen grauen Hm, 
Die soll mir wieder wecken 
Den frohen Wandermuth. 

Die dritte lass' ich reisen, 
Wohin es dem Wind gefällt, 
Sie soll den Weg mir weisen, 
I n die »reite, weite Welt. 

Das war eigenilich ein wehmüthiges Lied, wie 
man's bei Scheiden und Meiden singt, aber dem 
blonden Gesell griff'« nicht aus Herz, das horte 
man am Tone. Er halle noch wenig Leid erfahren 
und halle da« Lied angestimmt, weil e« ihm gerade 
in die Kehle gekommen war. 

Nach einer Weil« hob der zweite an zu singen. 
Das war ein hübscher, brauner Bursche und seine 
lustigen Augen waren allez-it i» Bewegung. Der-
selbe sang: 

Ich tra'ck aus dir hohlen Hand am Born, 
AuS Gold in de« König« Halle. 
Ich trank aus des AuerstiereS Horn, 
AuS Silber und lichtem Krystalle, 
AuS GlaS, aus Holz, aus ird'nem Krug 
Hab' ich gethan manch' guten Zug. 

Den schönsten Becher, von dem ich weif«, 
Den lass' ich nur errathen. 
DeS Becher» Rand ist allzeit heiß 
Und rolh wie Edelgranaten. 
Und wer den Becher am Munde hält, 
Der ist der seligste Mann der Welt. 
ES wird am Ende hohl und leer 
Die größte von allen Tonnen, 
Mein Becher aber hält ein Meer 
Von eitel Lust und Wonnen. 
Und hab' ich de» Becher vom Mund gethan. 
So fängt er zu lachen und plaudern an. 

Das Lied von dem wnndersauien Becher schien 
in dem drillen Wandergesellen, dem behäbigen 
Burschen mit dem Doppelkinn, die Erinnerung an 
lein vereinsammtes Stammglas geweckt zu haben. 
Sonst um diese Zeit pflegte er bereits beim kühlen 
Morgenfchoppen zu sitzen, darum war das Lied, 
welches ihm jetzt durch die Seele zog. ein Lied aus 
der Trinkstube. Mi t rauber BafSstimme fang er. 

Was die Welt morgen bringt, 
Ob sie mir Sorgen bringt, 

Leid oder Freud' — 
Komme, was kommen mag, 
Sonnenschein, Wetterschlag, 
Morgen ist auch ein Tag, 

Heule ist heul'. 

Wenn'S dem Geschick gefällt, 
Sind wir in alle Well 

Morgen zerstreut, 
D'rum lasst uns luftig sein, 
Wirth, roll' daS Jas« herein. 
Mädel, schänk' ein. schänk' ei», 

Heute ist heut'! 

Hier machte der Sänger eine Pause und 
blickte über die Achsel, als ob Jemand kommen 
müsse, ihm einzuschänken, aber e« kam Niemand. 
Darum nahm er das Lied wieder auf und sang: 

Ob ihren Kirschenmund 
Morgen schön Hildegund 

Anderen beut', 
Danach ich nimmer frag', 
DaS schafft mir keine Plag', 
Wenn sie mich heut' nur mag, 

Heute ist heut'. 

Klingklang! Stoßt an und singt! 
Morgen vielleicht erklingt 

Sterbegeläut. 
Wer weiß, ob nicht die Welt 
Morgen in Lchutt zerfällt, 
Wenn sie nur heut' noch hält, 

Heute ist heut'. 

Die beiden Anderen hauen den Schlussvers 
mitgesungen. Jetzt standen sie alle Drei still, 
blickien sich verständnisinnig an und sprachen wie 
aus einem Munde: „ Ich habe Durst." Das Lied 

„Deutsche Wacht" 

hatle den in ihrem Innern ruhenden Dämon ge-
weckt, und jetzt kam er die Kehle Herausgekletten 
wie eine Katze oder ein Schornsteinfeger. Der Wald 
däuchte den drei Wanderern auf einmal ganz ver-
ändert. Die aufstrebenden Aeste der Buchen er-
schienen ihnen wie Arme, die sich um einen Labe-
trunk flehend emporstrecken, die Tonnen mit den 
niederhängenden Zweigen sahen au« wie Dürstende, 
denen der WirthshauSbesuch verwehrt ist. und die 
Sonne kam ihnen vor wie ein Spundloch, aus 
welchem statt kühler Labe ein höllenheißes Gebräu 
quillt. Der Dicke, der zuletzl gesungen hatte, zog 
seinen Hut. wischte sich den Schweiß von der Stirn 
und sprach: „Ein Wald ohne Wirthshaus ist eine 
mangelhafte Einrichtung der Natur / und die beiden 
Anderen gaben ihm durch Kopfnicken zu verstehen, 
dass sie feine Ansicht theilten. 

Als sie so dastanden und Rath hielten, wie 
sie ihres Durstes ledig werden könnten, raschelte 
es im Laube, und aus dem Umerholze heraus kam 
ein kleiner, aller Mann, anzuschauen wie ein Wald-
zwerg oder Wichllein. Es war aber kein Geist, 
sondern ein dürftiges Bäuerlein, welches im Holze 
Heilkräuter suchte und Wurzeln grub. 

Der Alte tam den drei durstigen Knaben sehr 
gelegen. „Habt I h r nicht« zu trinken?" fragten 
sie ihn. Der Bauer schüttelte verneinend den 
grauen Kops. .Wo ist das nächste Wirthshaus?" 
fragten sie wieder. Da wies der Mann mit dem 
Zeigefinger nach der Richtung, von welcher die 
Wanderer gekommen waren, und sprach: „ I n der 
Stadt." Und die Durstgequälten blickten sich gegen-
seilig an und lächelten sauer. 

Der Wurzelmann aber blinzelte listig mit den 
kleinen, grauen Augen und sprach: . I h r Herren, 
wenn I h r mir etwa» schenken wollt, so vermelde 
ich Euch, was ich weiß, und wenn ein Glückskind 
unter Euch ist. so gelang» I h r vielleicht zu einem 
Trunk. wie ihn kein König hat und kein Kaiser." 
Mi t diesen Worlen zog er seinen durchlöchern» 
Filzhut und hielt ihn den drei Kameraden hin. 
Sie warfen ihm ein paar Kupfermünzen hinein und 
der Wurzelmann hob an zu erzählen: 

„ I n alten Zeiten ist hier eine Burg ge'landen, 
wo, das weiß Niemand mehr zu sagen, denn 
nirgends sinden sich Mauern oder Sieintrümmer. 
Auf selbiger Burg hat ein Ritter gehaust, ein 
raubgieriger Gesell, der Tag und Nacht aus der 
Lauer lag. Und wenn die Kaufleute mit ihren 
Gütern de« Weges gezogen kamen, da stieß er von 
seinem Felsennest auf sie nieder wie der Habicht 
unter das Hühnervolk und nahm sich, was ihm 
gefiel. Am meisten war'S ihm aber um den Wein 
zu thun, den die Kärrner in großen Slücksässern 
durch dieses T°ial führten — es heißt darum bis 
auf den heutigen Tag die Weinstraße — und in 
seinem Keller hatte er siebenhundert Fässer lagern, 
gefüllt mit den edelsten, köstlichsten Weinen. Später 
haben die Bauern dem Raubriller den rothen Hahn 
aus'S Dach gesetzt, ihn selbst sammt seinen Spieß-
gesellen erschlagen und die Burg zerstört, dass kein 
Stein aus dem anderen geblieben ist. Den Keller 
aber haben sie nicht finden können und der liegt 
noch heule mit seinen Fässern verborgen unter 
Schutt und Erde; er ist mit Büschen und Bäumen 
überwachsen und Niemand hat den Eingang finden 
können, odwohl schon Viele ausgezogen sind, ihn 
zu suchen. Man erzählt auch, dass sich vor der 
Kellerthür zu Zeiten eine Jungsrau zeige; das soll 
des alten Ritters Tochter sein. Sie hat ein schloh» 
weißes Gewand an und ein Gesicht wie Spinn-
weben, am Gürtel trägt sie einen Schlüsselbund. 
Und wer sich vor ihr nicht graut und sie dreimal 
aus den Mund küsSl, der hat sie erlöst und be-
kommt sämmtliche Weinfässer zum Lohn. — Und 
nun. I h r jungen Herren, versucht Euer Glück. 
Vielleicht findet I h r die weiße Jungser und den 
verschütteten Keller und dann lasst mir auch etwa« 
von dem Ueberfluss zukommen." 

So erzählle der alte Bauer, nahm den Korb, 
in welchem er seine Wurzeln und Kräuter sammelte, 
vom Boden aus und verschwand hinter den 
Büschen. 

Die seltsame Mär hatte in den drei Gesellen 
die Abenteuerlust wachgerufen, so dass sie ihre« 
Durstes schier vergaßen. An die weiße Jungser 
mit dem Schlüsselbund wollte keiner recht glauben, 
hingegen schien ihnen der verschüttete Keller mit 
den uralten Weinen mehr als ein bloße« Hirn-
gespinnst, zumal, da man in dem Waldgebirge 
schon manchen merkwürdigen Fund gemacht hatte, 
und je schöner sich die durstigen Brüder die Wunder 
des Kellerhortes ausmalten, desto wahrscheinlicher 
ward ihnen dessen Vorhandensein. Dazu rühmten 
sich alle Drei eines seinen Spürsinnes, wenn es 
galt, einen guten Tropfen ausfindig zu machen. 
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nnd so beschlossen sie denn, ihr Glück zu versuche». 
Der erste wollte «halauswärt«. der zweii« thal-
abwärts wandern, der dritte aber, der Bedächtige, 
sprach: „ I ch werde mir die Sache überlegen," 
schüttelte seinen Kameraden beim Abschiede die 
Hände und setzte sich unier eine Buche, um seinen 
Feldzugsplan zu entwersen. 

An der Sielle, wo er sich niedergelassen haue, 
wuchs Sauerrampser. Er pflückte sich ein paar 
Blälter und schob sie in den Mund, das kühlte 
ihm den heißen Gaumen. Dann mu,erte er seine 
Umgebung. Ameisen und anderes Ungeziefer gab 
es nicht, seiner Leibesfülle spendete der Slamm der 
Buche genügenden Schatten und der Boden war 
weich von Moos und Blättern. Da stieß er seinen 
Wanderstab in die Erde, hing den Hut darauf 
und streckte sich gemächlich au«. „ Ich bin ein 
Sonntagskind," sprach er. „und wenn der Himmel 
will, dass ich in den Keller gelange, so kommt die 
verwunschene Jungfer und holt mich ab." Dann 
gähnte er und schlief ein. 

Der erste der drei Gesellen, welcher sich thal-
auswärts gewendet haue, es war der Blonde, 
achlele sorglich auf jede Bodenerhebung und baue 
ein scharst« Auge au> etwaige Klüfie und Schlünde. 
Auch verfolgte er mit Blicken die Waldmäuse und 
Eidechsen, die sich, von seinem Tritte aufgefchreckt. 
in ihre Spalten un? Löcher flüchteten, und klopfte 
mit seinem Stocke hie und da an den Berg, hoffend, 
dass hohles Klingen den verborgenen Keller ver-
rathe. So zog er sürbaß eine Meile und darüber 
und sein Durst ward nicht geringer. DaS junge 
Laub der Buchen bildete noch kein dichte« Blätter-
dach sondern ein anmuihiges Gitter, durch welche« 
die Mittagssonne allenthalben blickte und ihre 
Strahlen bündelweise auf den Wandersmann 
herunterstreuie. Dazu wurde der Weg immer 
rauher und verwachsener. Wurzeln krochen wie 
braunes Gewürme über den Boden, und allerhand 
Gestrüppe hackte sich mit seinen Dornen in das 
Gewand des Abenteurers, so dass er nur mühsam 
vorwärtsschreiten konnte, aber er ging unverdrossen 
weiter. 

Und seine Ausdauer wurde belohnt. Nach 
einer weiteren Stunde stand der Dürstende vor 
einer mit Mao« und saftigen Kräutern bewachsenen 
Felswand, uliier welcher ein lebendiges Brünnlein 
silberhell hervorquoll. 

Da veraaß der Geselle Keller. Wein und 
weiße Jungfrau. Er thal einen hellen Jauchzer, 
zog ein ledernes Trinkgefäß aus der Tasche nnd 
trank in lange» Zügen da» frische Bergwasser, und 
es wollte ihn bedünken, dass er sein Leblag keinen 
besseren Trunk gelhan. Dann ließ er sich am 
Rande de« WafserS nieder, kühlte seine heißen 
Schläfe und trank von Neuem. Er hielt eine lange 
Rast an der Quelle, und als er gelabt und gestärkt 
von ihr schied, um den Heimweg anzutreten, sang 
er in den abendküdlen Wald hinein: 

ES ist und bleibt das beste Naß 
Der Lautertrank der Wolke 
Er träufelt au» dem HimmelfafS, 
Zum Heil dem Menschenvolke. 
Der Herrgott hat ihn selbst gebraut: 
Sein Segen für Gerechte tham. 
Für Sünder und für Zöllner, 
Und Engel sind die Kellner. 

Nach Wasser lhät's den JSmael 
Und nicht nach Wein gelüsten, 
Es schrie daS Volk von Israel 
Nach Wasser in den Wüsten. 
Der Reiche, wie geschrieben steht, 
Bei LazaiuS um Wasser fleht, 
Als Engelein mit Schwänzen 
Ihm Schwefelthee kredenzen. 

Du Wasser sollst gepriesen fein, 
So lang mir lebt die Zunge. 
Und schilt dich einer Gänsewein, 
Der ist ein dummer Junge. 
Nur eine Gunst erbitt' ich m i r : 
Bleib' ferne meinem Malvaster, 
Wenn ich den Becher schwenke 
Heut' Abend in der Schenke. 

Dem ziveitiil Abenieilrer, welker thalabwärts 
gewandert war, erging es ansang« ebenso wie dem 
ersten, am Schlüsse aber noch besser. Auch er fand 
den verfchütteten Keller nicht, aber als er nach 
mehrstündiger Wanderung aus dem Walde in da« 
Wiesenland gelangte, sah er aus blühenden Obst» 
bäumen ein rothe« Dach hervorleuchten, und als 
er mit durstbeflügelten Schritten näher kam. ge-
wahrte er über der Thür des Hause« ein Schild, 
auf welchem sich ein weißes Pferd bäumle, und 
darunter stand mit leuchtenden Buchstaben ge-
schrieben: „Zum weißen RösSlein." 

I 
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frischen Romane, illustriert Z 

von den hervorragendsten 

Mnstlern, 
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Unaufhaltsam schreitet der moderne Mensch vorwärts und erhöht seine Ansprüche an die ihm gebotene geistige Nahrung, vor 
allem an die Schätze der Litteratur. 

Tie Schundlitteratur hat sich überlebt, das Ver langen nach einer gediegenen, «eist , Hcrz und Äcmüt erhebenden 
UuterhaltungSlitteratnr macht sich immer lauter geltend. 

= D i e i l l u s t r i e r t e R o m n n w e l t = 

trägt diesem Verlangen in der ausgiebigsten Weise Rechnung. 

D i e veken u n d interessanteren W o m a n e 
sind bis jetzt nie volkstümlich geworden, einfach weil sie zu teuer und daher den Unbemittelten nicht zugänglich ivaren. 

Die vorliegende 10 Pfg . -Ausgabe der „ A l l n f t r i e r t e n R o m a n w c l t " ermöglicht es auch dem Ä e r u t k k e n . sich mit den 
hervorragendsten Erscheinungen der Litteratur vertraut zu machen. 

Die besten Originalromane werden in der „Illustrierten Romanwelt" mit den klassischen Schöpfungen bekannter Schriftsteller 
abwechseln. 

Für jeden Roman werden 
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Linbanddecken mit Golddruck ä 40 Pf. 
geliefert, so daß sich der Leser allmählich eine stattliche Bibliothek anlegen kann. 

Die gebundenen vollständigen Romane eignen sich auch vortrefflich zu Geschenklitteratur. 
Alle Bedingungen sind erfüllt, damit die „ I l l u s t r i e r t e N o m a n w e l t " für Jedermann ein Hausschatz im vollsten und edelste» 

S i n n e des Wortes werde. 

* * * , i . Januar 1896 . GrnK Wiest Mach f., Verlagsbuchhandlung. 
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Die 

Mstrierte ^»onmiinielt 
eröffnet mit dem 

unvergleichlichen, spannenden Roman: 

A u s dem Englischen 
von 

— - N v e m s r Z v e v n e v . — -

I l l u k r i e r t v o n K a r t W ö m e r . 
» . ^ . 

= In ca. 16 Lieferungen ä 10 Pfg. = = 

Dieser Roman hat an erschütternden Scenen , großartigen Charakteren und gewaltigen Lebensschicksalen seines Gleichen kaum in 
der Litteratur auszuweisen. Der Konflikt gehört zu den merkwürdigsten und packendsten, wie ihn nur da» wirkliche Leben bietet, er hält 

das Interesse des Lesers bis zur letzten Seite des Romanes rege. 

I n Aussicht sind ferner genommen die nicht minder spannenden Romane: 

Zlnter falschem Verdacht, von S i g m a r Menzel. 

Die Aettterin vom W n t des Arts. von Iv i lhe lm Häuft . 

Hin römischer Sänger, von C. Ztt. «Lrawsord. 

Htiver Hwift. von C h a r l e s Dickens. 

Ansgetitten. voll Teodora lva ldhe im. 

Des Lebens Stürme, von F r i e d r i c h L h l e r . 

Der Mord in der gtne Morgue. von L d g a r A l l a n Poe . 

Der ßnket des Dervrechers. von P a u l Halin. 

Das Geheimnis des alten Kischers. von £. 211. Gering. 

Schwester Luise. votl l v . Melville. 

ßin Drama der Nacht, von L m i l ^r . Neichberg. 

Heseh und Liebe, von Rober t Riß l ina . 
' 

Die Aache der verschmähten, von G. 21 ^ a n d i n i . 

u. a. »n. 

^ Westeü'zettet. ^ 

Unterzeichneter bestellt hiermit bei der am Lupe stehenden Buchhandlung: 

D i e / l l n N r i e r t e fiomanmclt 

in tieferungen; l O p f «ich» »M» ». dorchkr^ch,».» 
m Neften: 50 p f 

Nam. ätoui: ICohiwrl Straß«: 

Sitte recht >»ith<| u ^ J 

Z u beziehen durch: Mi flnsuisdi J i n i s . , L l l l t l tincs Papm-Aanlsfll i lg 
ß i s s i . 
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Da schwang der Geselle seinen Hut und ließ 
in fröhliches Jauchzen erschallen, dass die Tauben, 
>ie vor der Schänke hrumliese», aufgeschreckl in 
ie Höhe flatterten. I n der Tvüre aber ward 
mit schlanke Gestalt sichtbar, die hatte einen dicken 
tlonden Zopf um die Stirn gewunden und trug 
sne weiße Schürze, hinter deren Latz eine rothe 
blume steckte. Die Dirne lächelte den wegemuden 
urfchen freundlich an. also dass auch er den 
eller und die verwunschene Jungfrau vergaß. 

Die Laube im Garten hinter dem Haus war 
hattig und kühl und der Wein, den ihm die Magd 
rächte, war noch kühler, und als der Abenteurer 
u zweite Kanne vor sich stehen hatte, sang er mit 
ller Stimme: 

ES liegt im wilden W^ld versteckt, 
Von keines Menschen Aug' entdeckt, 

Ein kleiner RitterkeUer. 
I n feiner weiten Wölbung ruht 
Erpresstes und geraubtes Gut, 
Fünfhunderijährig Traubenblut, 

Rkxinwein und Muskateller. 

Vermodert längst in Reif und Fass, 
Der Weinstein aber hat daS Nah 

Ummauert mit Krystallen. 
Ein Fräulein trägt den Schlüsselbund, 
Und nah'st du ihr zur rechten Stund' 
Und küs»t sie auf den bleichen Mund. 

Erschließt sie dir die Hallen. 

Es fletscht die Zähne nicht zum Grub 
Ein rothgeäugter CerberuS, 

D'rum folge ohne Zagen. 
Und trittst du in den Keller ein, 
So sind die Fässer alle dein, 
DaS Fräulein kriegst du obendrein, 

So melden alte Sagen. 

Vergebens sucht' ich stundenlang 
Die Junafer und den .«ellergang, 

Die Sonne wollte sinken. 
Da schritt ich beim fuchsteufelswild 
Und fand ein HauS mit einem Schild, 

I m Thor ein Mädel wie ein Bild, 
DaS tbät' mir sreundlich winken. 

Und alS ich bei der Kanne sah. 
Wie bald ich da den Wein vergas« 

I n den krpstall'nen Kufen. 
Bist du verzaubert, Jungfräulein, 
Die mir kredenzt den Labewein. 
So sprich, du sollst entzaubert sein, 

Noch eh' die Hähne rr.fen. 

Mittlerweile haue auch der dritte Geselle, 
den wir schlafend unter einer Buche verlassen 
haben, sein Abenteuer zu bestehen, und da« war 
daS seltsamste. 

Als er eine Weile geschlummert halte, war 
es ihm. als berühre ihn eine Hand, und als er 
seine schläfrige» Augenlider hob, sah er vor sich 
eine von weißen Schleiern umflossene Gestalt, die 
einen Schlüsselbund am Gürtel trug, und er wujSie, 
wen er vor sich hatte. Die Erscheinung winkte 
ihm mit der weißen Hand, er erhob sich willig 
vom Boden und folgte der Jungfrau. 

Aber das war ein mühsamer Weg. Es ging 
über Stock und Stein. Dickicht und Dorn; bald 
bergauf, bald bergab. Das verwunschene Fräulein 
schwebte leicht wie eine Nebelwolke über alle Hin-
dernisse hinweg, aber ihrem dicken Begleiter ging 
schier der Aih»m aus. „Ist's noch weit bis zum 
Keller?" wollte er fragen, aber er brachte kein 
Wort aus der Kehle; eS war ihm, als wenn feine 
Zunge ein mürber Zwieback wäre, der bei der 
leisesten Bewegung hätte brechen müssen. Endlich 
stand die weiße Jungser vor einem Welsen stille 
und als der keuchende Bursche herankam, sah er 
zu seiner Freude in dem Steine eine mit Eisen-
bändern beschlagene Thüre. 

Das Fräulein sah ihn fragend an, als ob sie 
der erlösenden Küsse gewärtig sei, aber der Aben-
teurer, dem jetzt mehr um die Stillung seines 
Durstes als um Liebkosungen zu thun war. be-
deutete ungeduldig der Jungfer durch Geberden. 
den Keller zu erschließen. Diese senkte traurig das 
schöne Haupt, suchte einen Schlüssel aus dem Bunde 

hervor und hielt ihn an das Schloss der Keller-
thür. Krachend sprang sie auf und der durstige 
Geselle blickte in einen endlosen Raum, in welchem 
recht« und links eifenumreiste Fässer wie schlafende 
Ungeihüme ruhten. 

Wieder schaute daS bleiche Frauenbild den 
Burschen traurig an, der aber schritt lechzend auf 
das erste Fass zu und beugte sich zu demselben 
nieder. „M i t dem Küssen hat eS Zeit", meinte er. 

DaS Fass war nicht tückisch verspundet, sondern 
niit einem Hahn versehen. Den ergriff der Zech-
bruder mit kundiger Hand, und, weil es ihm an 
einem Trinkgesäße mangelte, stellte er seinen Hul 
unter, dann drehte er den Hahn um. Ein gold-
brauner Springquell sprudelte hervor und lieblicher 
Duft erfüllte das Kellergewölbe. 

Gierig hob der Dürstende den Hut zum Mund 
empor, da erdröhnte ein Donnerschlag. Wein. 
Fässer. Keller und weiße Jungfrau waren ver-
schwunden und ein grelles Licht blendete den Un» 
seligen. AlS er um sich blickte, fand er sich unter 
der Buche, in deren Schatten er sich vor ein paar 
Stunden gelagert hatte, aber auch der Schatten 
war verschwunden und die NachmittagSsonne schien 
dem Armen in den lechzenden Mund. 

Da erhob er sich unwirsch von seinem MooS-
lager und fad sich nach seinen Gefährien um. aber 
die waren weit; der eine saß beim Wasser, der 
andere saß beim Weine, er selber aber saß in der 
Sonne. Zum Glück standen noch einige Sauer« 
rampserstengel im Gras, mit denen der Aermste 
seinen Durst einigermaßen stillen konnte. Dann 
machte er sich aus und lenkte heimwärts. Unter-
wegs sang er nicht, aber ein Spruch, den er einmal 
in einem alten Pergamentband gelesen hatte, kam 
ihm jetzt in'S Gedächtnis? derselbe lautete so: 

Ein gutes Ding zu jeder Stund', 
Das ist ei» starker Glauben, 
Doch fliegen in den offnen Mund 
Di r nie gebrat'ne Tauben, 
Und wer da hofft, eS regne Wein, 
Der muss ein groher Narre sein. 

Ich, Gefertigter. F r a n z V o l l f i i n h e r . Fleischbauer-
cistor in Cilli. bedaure, den Herrn Dr. Carl Trummer 

tlässlich des Ablebens meines Adoptivkindes am 22 . April d. J . 
entlich beleidigt zu haben, nehme meine diesfälligen Aeusserungen, 

lelche mir nu r in meinem Schmerze entschlüpften, vollinhaltlich 
Brück und bitte den I b r r i i Dr. Carl Trümmer ob meines 
orgehens aufr icht ig um Verzeihung. Zu dieser meiner E rk l ä rung 
iehungsweise Abbitte, sehe ich mich umsomehr veranlasst , als 

err Dr . Carl T rummer mein Adoptivkind bei Diphtherit is und 
ideren schweren Krankhei ten auf das gewissenhafteste und 
it dem besten Erfolge behandelt hat . 

C i l l i , am 7. April 1 8 9 6 . 

433 Franz Vollgruber. 
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vorzüglichem Geschmack, .soldgelb, 

g'Lklar pro hl. II. 8 , fl. l O und 
.12. I 8 8 i r r t i m l r u r fl. 25. 

3«W-a 

1 junger Affe u. 2 Piaue 
sind billig zu verkaufen. 417-38 

H p l l l l l f f l l M W !Z. I . Ssto«*!«. 

I t u M i l M i r s s r r 

Schürzen- Indust r ie . 
Grösste u. billigste Erzeugung. 

V e r s i n d t nach a l len Mindern . 

O f f e r i e r t S c l i i i r x e u : 
Für Kinder in 40 Fac., von 20 kr. bis 1 fl. 
Für Frauen in grosser Auswahl von 

15 kr. bis 1 fl. 50 kr. 
Kloth, schwarz, sehr geschmackvoll au -

geführt von 25, 35, 40 bis 1 fl. 50 kr. 
Versandt per Nachnahme; bei Referenz-

Angabc auch gegen Ziel. 
Nicbtpassendes wird anstandslos retour 

genommen. 
Besonders wichtig fiir H ä n d l e r und 
H a u s i e r e r , eine noch nie dagewesene 
379-43 gflnstige Erwerbsquelle. 

Mustersendung botrügt cira 12 fl. 

Julius Lederer, Rumburg. 
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- Auf Theilzahlung i 
f Bawlpälite oder hawiMEl le 2 

Sc huhe 
• wöchentlich 50kr.p.Paar 2 

S c h u h w a r c n f a b r i k 

m . Hh i i t Hsüimüssl Nr. 25. 
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Beachtenswerter 
Geldverdienst 

besonderer Art und Dauer, wird in jeder 
Pfarre verständigen, thatkräftigen und ge-
achteten Personen geboten. Schriftliche 
Anfragen unter ,9132 ' Graz. postlagernd. 

99-57 

Ausgelöste nene 

G o l d k e t t e n 
Chreh, Pretiosen, Juwelen, Gold- und Sil-
berwaren werden aus*. rordenilich billig 
verkauft und fiir solide Ware garantiert bei 

A n t « C r I h ü I 
beeid. Prät ioacn-Schätzmeis ter und 

ßoldui heiter 375—43 

WIEN, XVI. Neulerctienfelderstrasse 18. 

Rrmungs - Geschenke. 
llkar. Dainen-Enn.-Ühren von 12, 14 fl. 

und 10 fl. 
l lkar. Herren-Rein .-Uhren von 20, 25 fl. 

und 28 fl. 
14kar. Garnituren von 10 fl. 
Mit Diamanten nnd Brillanten von 25 fl. 
I4kar. Herz- und KoUierkette von 10 fl 
Mit Brillanten und Diamanten von 25 fl. 
Echt silberne Ke n.-Uhren von 5. 0 u. 7 fl. 
Diamantringo und Ohrgehänge von 8 fl. 
Brillantringe und Ohrgehänge von 25 fl. 

A u M w i i h l 
von 14kar. Goldketten, Goldringen, Gold-
armbändern, Brillantringen und Brillant-
Ohrgehängen etc. zu sehr billigen Preisen. 
Silberne Kssbestecke und Kaffeelöstel etc. 

Alles in feinsten Etuis. 
Fiir Uhren e in jähr ige Garantie. 

Gegründet 1870. 

Herren-, Dänen- n. Kinder-
Wüsobe-Erzeugung 

en gros und > n detnil 

Preis nm Ware obne Concarrenz. 

CQ 

a 
• M « 
m 
IC 

k 

H e r r e n - H . i n d e u 
w»ts«, Chi f fon , g l a t t e B n w t , 

o h n e K l a s e n , o h n e Mun -
•<l ie t t . n *7 Sor t en 

p r . S tück von fl. 1.10 bl» *.7(> 
| i r . « S t ü c k voll fl. «-S5 b i s IS.— 

Knaben-Hemden 
in 4 G r f c s e n . sons t wl« o b e n 

pr . Stiick fl. f — , 1.40 
p r . e S t ü c k fl »,75. 7.75. 

Herren .Unterhosen., 
« Q u a l i t ä t e n 

p r . S tück «» k r bis (I. 1.40 
p r . « S t ü c k fl. 4.50 b i s 7.50. 

t lltzd. Kragen 
v o n fl. 1 80 bis i.»0. 

1 D t s d . M a n s c h e t t e n 
von fl. 8jto b i s 4.G0. 

1 Dtsd- Ktraas 
( V o r h e m d e n ) 

von tl. 3.25M»ft.—, k 
Für tadellosen Schnitt und reellst« 

Bedienung garantiert die Firma 
O . T . H a m a n n 

L a i b a c h 
Wäsche-Lieferant mehrerer k. u. k. 

Officiers-Uniforniierniigen uud der 
Uniformiernng in der k. u. k. Kriegs-

marine. 13-80 
P r c i a - C o u r a n t o 

iD deitf tler, sltmistker > itilieiischtr Sprich 
w e r d e n auf V e r l a n g e n f r a n c o *ugc»and t . 

Sauerwässer 
Landschaft). Rohitscher Tempelquelle, 

Radeiner, Preblauer, 
stets in frischer Füllung und billigst: 

Hotel „goldener Liiwe-4, Cilli 
bei grösserer Abnahme Ori/inal-Preise. 

Auf Wunsch erfolgt die Zustellung ins 
Haus. 4 2 4 a 
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Snopp's Hafermehl 
bestes 

und 

billigstes 

Kinilürnlrniittel 

% Ko. Packet 

45 kr. 

Einzig richtiger Zusatz zur Kuhmilch. 
785 

Alte Waffen! 
Schstne alte Waffen als: Kitterrilstunjrei, 
Sehwerter, Dolche. Helme, Gewehr«, 
P.Molen, Hellebarden etc. werdet! » 
hohen Preisen zu kaufen gesucht. Qei 
Offerten mit näherer Beschreibung und 

Prei» an Herrn 
L u d w i g v . Schönhofer 

Graz. Sporgatwe 7, erbeten. 414-40 

Solide Agenten 
welche sich mit dem Verkaufe in Österreich 
gesetzlich erlaubter Lose und W>;rtk> 
papiere gegen Ratenzahlung b*fj-"'n 
wollen, werden gegen hohe Provision I 
bei Verwendbarkeit auch fixes GehaJ«, 
gesucht unter .Postfach Nr. 32*. Budapest. 

15441 

Sie (jlsliiDcn nicht 
welchen nioliltfcäliflfn und »erschönknllci 
(Einfluß aus die Haut das tägl che Waidxn iitti: 

Bergmann'S l ' t l ienmi ld j - «eise 
v Berqma»« »E«., Trestk» ».Tetschrii lM. 

(Schilfmatte »Zwei Bergmannes) 
hat. Es ist die beste Seife für zarten, toiiz-
weißen Teint sowie gegen alle' Haumn-
remlichketten u Sommeriprossen. a St. 4>K. 
bei Avold. Grla u. Krz. Rischla»?. 11. 2 

51—7 

Waschtisch und Thüren streicht man nur 
Schnell und gut mit ..Weißer Glasur", 
»ie klebt nicht, trocknet sofort, und dann 
Glänzt sie wie weißes Porzellan. 
Um »o Heller tautt man sie 
I n jeder großen Droguetie. 

Vurriilblg 1» Cttll bei Traan * Sliger nnd Victor Wog«-

Die Laibacher Torfstreu- und Torfmull-Fabrik 

0 M ]^flhP.rtS nn Sm &Co, inhum. 

beehrt sich anzuzeigen, dass ihr Etablissement den Betrieb 

neuerdings eröffnet hat. Dieselbe empfiehlt ihre Erzeugnisse 

(als hervorragenden Ersatz für Stroh, beziehungsweise zu 

Desinfectionszwecken). 
Aufträge, ballenweise, sind nur an Herrn K. Lenöe 

in Laverca und solche in Waggonladungen nur an die 

Direction Wien, I., Petersplatz Nr. 7 zu richten, 
woselbst auch Brochüren und Auskünfte gratis und franco 

erhältlich sind. <»4-38 

Alte Bücher 

S e h i e h t 

336-a Seife 

einzeln , s o w i e g a n z e B ib l io theken , werden, wenn verwendbar, gekauft und« 
besten Preisen bezahlt. Krbitte Anträge mit kurzer Angabe des Titel« und der •Uhrct»! 
zahl. — Zugleich empfehle ich meine Buchhandlung- mit Ant iquar ia t und bitte. 
meine Grutis-Verzeichnisae zu verlangen. 

Franz Pfeifer's Nfe. ( i u s t a r B m l i i i s k y . 
I l H r l t h a t i d l u i i j E u n d A n t i q u a r i a t . 

( v H A Z , R e i t « o h n l j f i i M H ü IN'»* . l O . 
Dieses Inserat bitte ich nicht mit den Anzeigen anonymer Agenten zu verwechsln. 

m £ i ^ anerkannt unentbehrliches 

M M : W Z f t h n p i i t z n i i t t e l 

III 
Q 

viele .Tl I male erpropt und bewährt, zahnärztlich 
empfohlen als bestes Erhaltungsmittel gesunder und schöner Zähne. 

l / C T T e t i e r a H z - j . h . a ' c e n . "ML 9*'11— 

Zu 10 • M e t e r 
I H l l n g r a m n i 

I. W. II. 1.50. • 

Vollkoinme n 
fetrcichfertig. 

F r a n z O l x r i s t o p l i ' s 

T 

Geruchlos 
sofor t trocknend und 

dauerhaf t 

Klebt nicht! 
STC-41 

mit Marke „Schlüssel" ist 
unübertroffen gut und billig*. 

Fussbodea -G lan zlac k 
trmSalidit Stttimev ;» fhcufKit. °»ae M<f»lbnt ««»et «eütotiifi ju sey«», »a bn unangenehme Geraok 
Ba» bot l«nas«mi tlrdriae Itotfnrn, be« der C<H«rb« u«d dem CeiUtf «Jen. vermieden um». T>« «awrtaai 
b«b<i ist so «infnA. b«<« je»» »«• «t«uSta selbst hotik&hk« !ann. Du tt tkn toaarn nafs aufjomi* »ct*«. 

elmc an ölam j« e«i!i«ta. — Man anteiMicite: 

g r s ü r h t e n r i i » » l » « i l f i » * « l » n z l » e l 4 , 
gelbbraun und mahagonibraun, be, reit Cslt'ntbf N<tt und »I«»,cir>g «?>-», zidi. taber »nnmi'b»' 
auf allen »in »tiiia Alle pleeken. ki-tderea Anstrieh e»e detk» derselbe vollkommen; 

und r r l n e n K l n i u l a e b (ungefärbt) 
für neue Dielen und Parkt b« nur ®lanj zibl. »«iBiiitliiS fiir P-rtiIttn ant ftma mit Ctl«"* 

f|fflri<V"< 90111 neue ^.elea. «id> nnr Glaa,. verdeck! »bet miftl ba» . 
Postkolli ca. 85 CnaMrosmeln sj««i »ittlere Zimmer' ä. i». tL MO »ba «m. ».SO itmta. 

mlttelt 
Wsttf< 
ver: 

In al len Städten, wo Niederlagen vorbanden, werden direkte Ansteige diesen uVr-
t e l t ; 9Rafl«ia«f(rUtif u*b $rofpctle 8»ati» »ab frort», « r im Hanf« ist 9<nau oaf wumo n » , « t r i f f . 
r< in -ch>»7>. i'O bitftf ktt mebr «I« 35 Jahren bestehende Fabrikat Uitlladl nachgeah«! na» 
f ü l s r h t , «ntjptuatnt t«>-cht«r anb liiluflg »ar nicht bem S m t i «ntlvrxbeab in b«a Haabel gtbraibl » iö . 

D e p o t I n O i l l i b e i J o B o t ' S I i i t i i . 

F r a n z Christoph, Erfinder u. alleiniger Fabrikant d. echtenFussbodeD-GUiulacl 

P r « s 
Karolinenthal. 

Z ü r i c h 
Industrie-Quartier. 

B e r l i n 
NW. Mittelstrasne. 



Bade miidtil-Zcilmm. 
Besolidere Beilage zur „Deutschen U)ach^. 

ric..U«!erfteie>iche!Pade-undAle»dcn..>jeil»ilz"ertcheinI all »neilgelllichc Beilage 
litt .,r«ntlche>> EJaAr' und Sir» gclaudeil nicht abgegeben. Eie g»Ian«t in den «muten 

«Dnl-Ottsbre zur«u»»«d<. — 3ttl«rentfn die „D »Ilch« {Bucht- (»ittnlol. 
GiM. 10. Wai 1890. 

©tänbint anfii»bijuitflcB auf «i»e» ..flUNt« uns Holelnxgweilcr" 
loste« Mr de» I«hrg»»z »Swlden. Ei»kd->lr>>»g«» ant>rKt>tt nach Ucbmintonitntn. 
Alle Anlcheiste» »nd Anseoq<» »«lle «an an die „Deutiche S»ch>" i» SiHi lichten. 

Römerbad. 
Die Strassen der alten Römer führten zu-

meist auf freier Bergeshöh". Nicht durch Schluchten 
und Klammen wanderten die kunstsinnigen Söhne 

Amonieni-, die, sei es einer Kriegsbotschaft, sei 

es ihrer Culturmission folgend, die Gaue Nori-

cuins besuchten. 
Auf einer solchen Höhenstrasse, sie führt 

von Scheuern in der halben Höhe des Kopitnik 

(914 Meter) nach Norden, mag einst in grauer 
Vorzeit ein Römerzug der stolzen Celeja zuge-

strebt haben. Heiss brannten die Strahlen der 
Sonne in das Felsengestein und die grossen Stein-

platten, mit denen die Strasse bedeckt war. Gar 

spärlich war die Tranklabe, die dem Beig ent-
quoll. So kam die Schaar wegmüde und durst-

matt auf eine freie Bergplatte, von der sich ihr 
ein herzerhebender, kräftebelebender Ausblick in 

eine liebliche Thalweitung bot. Denn bisher 
hatten sie zur Linken nur die Felsenschroffen des 

Kopitnik und zur Rechten den tiefen Sannein-

schnitt gesehen, von dessen östlicher Seite die 

unnahbaren Zinnen des Kozje (987 Meter) stolz 
und starr heiüberschauen. Frischbelebt eilten die 
Krieger dem Thale zu. Der herrliche Laubwald, 

welcher noch beute den Senoschek ziert, bot ein 

gutes Schutzdach gegen die Sonnenstrahlen. 
Da tönte das Rauschen einer mächtigen Quelle 

»» das Ohr der Waüderer. Sie stürzten hin zum 

klaren Wasser — allein es bot ihnen keine 

Labe, denn warm entquoll es dem Berge. Aber 

wunderbar gekräftigt fühlten sich die Männer, die 

ihre Leiber in den Quellentumpf getaucht hatten. 
So mag in jenen Tagen der Wunderquell 

gefunden worden sein, der noch heute den stolzen 

Kamen R ö m e r b a d trägt. 
Zahlreiche Römersteine wurden hier aufge-

funden, woraus man schliessen kann, dass schon 

in den ersten Jahrhunderten des christlichen Zeit-

alters sich hier ein beliebtes und besuchtes Bad 
befunden habe, das den Vornehmen von Celeja 

und Amona in der „Saison" Heilung und Zer-

streuung gewährte. Die Edlinge von Tüchern 
sind freilich in der classischen Curliste noch nicht 

eingetragen. Aus der weiteren Geschichte des 
Bades ist noch so manches quellenmässig er-

wiesen. Was davon den Stürmen der Völker-

wanderung getrotzt hatte, fiel wohl dem schreck-

lichen Krdbebeu von 1201 zum Opfer. Im Jahre 
1265 wird es in dem Urbare der Herrschaft 

Tüfl'er genannt. Im Jahre 1529 wurde das Bad 
von den Türken geplündert. Später ging es in 

das Eigenthum der Karthause Gairach über, 
welche es im Jahre 1534 dem Badermeister 

Kuntz (Nieder) Legen jährlichen Gelddien«t von 
9 Mark-Pfennigen auf lebenslang verpachtete, mit 

der Bedingung, „dass er sich befleissige, in i •> 

selben lauter züchtiges Gesinde und ehrbarliche 

Weibsleute zu halten.*' Im vorigen Jahrhunderte 
gehörte es dem Anton Gurnek, Postmeister in 

Cilli. Von diesem ging es an den Grafen C'ajetan 
Wildenstein über, der es 1819 um einen Kauf-

preis von 11.000 fl. an Johann Worlicek ver-

kaufte. Im Jahre 1840 kam es an Gustav Uhlich 

und damit in den Besitz der Familie Uhlich, 

welcher im Vereine mit der Familie Langer es 

noch heute eignet. Seit 1840 wurden grossartige 

Veränderungen getroffen, so dass das Röm«rbad 

eine der comfortabelsten Badeanstalten des Landes 

bildet. 
Das grosse, zwei Stockwerke hohe Badehaus 

enthält im Erdgeschosse das grosse Badebassin, 
welches die alte Römer- und die Amalienqtielle 

fü l l t In diesem Hause und in den anstossenden 

Kroatenhaus und Traiteurgebäude sind Fremden-
zimmer untergebracht. Der Speisesaal, in einem 

eigenen Gebäude, und der Lesesaal tragen vor-
nehmem Zeitgeschmacke und der Bequemlichkeit 
Rechnung. Das wunderschöne Sophienschloss 

(1856 vollendet) enthält ebenfalls Fremden-
zimmer und gewährt einen bezaubernden Aus-
blick in die Landschaft. Der ganze Badecomplex 

und die umliegenden Wälder sind mit feinem 

Natursinne in einen herrlichen Park gestaltet. 

Die Therme hat eine Wärme von 31 0 R. 

und wird in Wirksamkeit und Heilkraft mit jenen 
von Gasteiu, Pfeffers, Teplitz in Böhmen und 

Wildbad in Württemberg verglichen. 

Dass das Römerbad einen Weltruf geniesst, 

beweist der stetig steigende Fremdenbesuch aus 
nah und fern. An berühmten Gurgästen hat es 
keinen Mangel. Grillparzer weilte olt und gerne 

in Röme bad, auch der heimische Dichter Gott-

fried R. von Leitner fand in den lieblichen Hainen 

Anregung zu so manchem reizendem Gedichte. 

Im Jahre 1879 war die Kaiserin Friedrich hier 
zu Gaste. 

lu seinem Buche »Cilli* will Knittl mit 
Entsetzen bemerken, dass das Wasser von 

Römerbad das schlummernde Dichtergemüth zum 
Erwachen bringe. Sei dem wie ihm wolle, die 
Landschaft hat unstreitig den Zauberthau poeti-
schen Webens auf sich — und wer weiss, ob bei 

längerem Aufenthalte nicht am Ende gar noch 

Michel Knittl zu dichten anfinge. 

Die Wälder geben ja den Badeanlagen einen 
so herrlichen Rahmen, das Dörflein Margarethen 
liegt so friedsam-traut da, als hielt es Wache 

vor der engen, nach Bresno führenden Schlucht, 

und die Wunderkirche Maria Lourdes blickt ernst 
und stolz auf ihren Namen in das Thal. 

Zu dem Gesammtbilde Römerbads ist jedoch 
eine kleine Umschau in die Umgebung noth-

wendig. Wer uns in Thal Wanderungen folgen 

will, der begleite uns nach Norden gegen Tüffer, 
nach Süden gegen Steinbrück, wo liebliche Thal-
bilder das Auge begrüssen, oder durch die wilde 

Graschnitzschlucht nach Gairach oder über Bresno 

und Doll nach Hrastnigg. Dem Bergwanderer 
steht eine ganze Welt offen. Am Kopitnik uni 

über das Turjeplateau leitet uns ein Weg durch 

einen Garten von Alpenblumen zum lieblichen 

Kirchlein St. Georgen (791 Meter). Durch die 

Wände, die im Osten das Thal begrenzen, klimmen 

wir zur Höhenplatte, auf der das alte St. Nikolai 

thront. Der Gouzeberg (812 Meter) winkt uns 

von Norden, der Drachenstein (Kozje 887 Meter) 
mit seinem weiten Felsengewirr von Süden. Wer 

weiter ziehen will, findet eine recht dankbare 

Partie von Gairach aus übet den kleinen Laisberg 

(mons coecius der Römer. Grenznunkt zwischen 

Noricum und Pannonien) in das Scheunzathal 

und nach Lichtenwald. 
Wir stehen also, in Römerbad weilend, auf 

einem gottbegnadeten Erdenflecke, dem wir zum 

Abschiedsgrusse mit Dank im Herzen schönes 
Gestalten und Aufblühen wünschen. 0 . A. 

Die Besteigung des Triglav 
lässt sich von Cilli aus in zwei Tagen vollständig 
durchführen. Der Triglav (2868 Meter) überragt 
alle umliegenden Berggipfel um ein Bedeutendes 
und bietet infolgedessen eine grossartige und 
wirklich prachtvolle Fernsicht. Und doch ist die 
Besteigung eine ganz gefahrlose und stellt ledig-
lich an die Ausdauer einige, wenn auch nicht hohe 
Anforderungen. Im Nachfolgenden geben wir 
eine gedrängte Darstellung, nach welcher der 
König der kramischen Berge in zwei Tagen be-
sucht werden kann. Man verlässt Cilli mit dem 
Früheilzuge (4 Uhr 18 Min.), hommt um 6 Uhr 
nach Laibach, fährt mit dem Oberkrainer Zuge 
um 7 Ulir nach Lengenfeld, wo man gegen 
11 Uhr eintrifft. Die Fahrt ist sehr interessant, 
denn man geniesst den freien Anblick auf die 
Sannthaler Alpen und das Thal der Save bietet 
von Assling an romantische Schönheit in Hülle 
und Fülle. Von Lengenfeld erreicht man in 
20 Minuten das am anderen Ufer der Save 
liegende Mojstrana, wo man beim .Schmerz* in 
kürzester Zeit ein entsprechendes Mittagessen be-
kommt. Dort stehen auch zahlreiche Führer zur 
Disposition. Die Führer sind alle der deutschen 
Sprache mächtig und verlässliche Geher. Von 
Mojstrana brechen wir um halb drei Uhr auf und 
gehen anfangs auf massiger Steigung dann bei-
nahe eben bis zum Abschlüsse des Kotthales 
(zwei Stunden), Dieser Abschluss bietet ein 
überwältigendes, grossartiges Bild, in welchem 
die Urbanovaspitze und die Rjovina mächtig her-
vorstechen. Vom Thalabschlusse geht man ans 
steilem, aber vollständig gefahrlosem Steige, der 
von der Section .Krain* sehr gut gehalten ist, 
durch die Abstürze der Rjovina in den Pekel-
kessel. Nach Erreichung der Passhöhe umgeht 
man in grossem Bogen eine mächtige Doline und 
gelangt nach 3 Stunden — vom Abschluss des 
Kotthales an gerechnet — zur vorzüglich ein-
gerichteten und bewirtschafteten Deschmann-Hütte 
(2300 Meter). (Also um 8 Chr Abends.) In 
der Doschmannhütte erhält man Flaschenbier, 
Wein, Kaffee, Thee und die verschiedensten Con-
serven. Die Hütte wurde im Vorjahre vergrößert 
und erneuert, und bietet Raum für 12 Personen. 
Schon der Ausflug zur Deschmann-Hütte ist sehr 
lohnend — das Panorama der umliegenden Berg-
riesen ist jedoch in der That überwältigend. 
Will man den Triglav besteigen, so bricht man 
am besten um 4 Uhr morgens von der Desch-
mannhütte ans und gelangt, anfangs eben, dann 
über mässig geneigte Schneefelder auf die Höhe 
des Krederzapasses zum Fusse des kleinen Trig-
lav. Nun führt der Steig, welcher aus über-
grosser Fürsorge mit Klammern und Stiften ver-
sehen ist, steil in die Höhe bis auf den Gipfel 
des kleinen Triglav (2585 Meter.) Der Ueber-
gang vom kleinen zum grossen Triglav ist wohl 
eine der imposantesten Wanderungen, die mau 
sich vorstellen kann. Der Weg ist durchaus mit 
Drahtseilen und Stifte, sowie durch Stufenaus-
hau in einer Weise gesichert, dass selbst der un-
geübtere Tourist den Gipfel sehr leicht erreichen 
kann. 

Die Aussicht vom Triglav ist theils bekannt, 
theils aber zu grossartig, als dass wir sie im 
engen Rahmen dieses Aufsatzes schildern könnten. 
Die Dauer des Ausstieges bis zum Gipfel des 

" 



8 p r u t s c h r W a c h t " 1896 

so dass wir um 61 / , Uhr oben angelangt sind. 
Nach einer Rast von einer Stunde verlassen wir 
den Gipfel, gehen auf dem gleichen Wege bis 
zum kleineu Triglav. Von dort kann man ent-
weder wieder zurück nach Mojstrana, wo man 
um 2 Uhr eintrifft, so dass man am Abende mit 
dem Secundärzuge wieder in Cilli sein kann. Es 
empfiehlt sich jedoch, den Abstieg aber die 
Maria-Theresien-Schützhütte zu nehmen. Der 
Weg dahin ist zwar nicht in dem guten Zustaude, 
wie die oben erwähnten Wege, jedoch immerhin ge-
fahrlos zu passieren. Man erreicht die Hatte 
nach einer schwachen Stunde — vom Gipfel des 
grossen Triglav gerechnet. In weiteren zwei 
Stunden, zumeist über Rasen und Gerölle, ganz 
ungefährlich, kommt man zur herrlich gelegenen 
Alm Belopolje. Von da au gehts auf hie und 
steilen Pfaden jedoch zum grossen Theile im 
Walde in das Mostnitza-Thal und nach drei 
Stunden erreicht man aber Althammer das 
Touristenhotel am Wocheinersee. Dort erhält 
man leicht einen Wagen, mit dem man nach 
dreistündiger Fahrt zur Bahnstation Lees-Veldes 
gelangt. So kann man mit dem Abendzuge nach 
Laibach fahren und ist um ' / « - Uhr nachts 
wieder in Cilli. Die Kosten dieser gesammten 
Partie (gerechnet für 2 Theilnehmer mit 1 Führer) 
für den Einzelnen auf 20—25 fl. 

Bäder-Wotekadressen. 

krankheiten. — Billiger Aufenthalt. 
Bruiin«<o»clirtsl#n. 

Bad Radein DerühHUr .\'etron-I,ithlou-Säu<-rllDg, ho» 
sonder» fttr Sieht, Magen- und Harn-

Alle» üabero in de» 
8M 

Hote l Meran. s.ch.t <i.m sad-
hahnhofe gelegen. — Bedeutend ver-

größer t . --- Aller Comfort der Xeuzeit. — Schoner Spei*etA*l, 
»chattiger Garten. — Gute Restauration. — Billige Preise. 

Marburg a. D 

Q&rnors G r a n d - H o t e l g«hea>«tüdir-
knlt. — 2 Miauten Tom Haaptplati. — O . f c n -

ttb.r nnd Tele(T«ph*n«*t — N.u erh.ut. — Ilyclenitchü 
Einrichtungen. — Qrossartige Fernsicht. 

Leoben 

J o s e f Heuberger ' s Naohf. 
E « l u n r d F o l k m a i i i i 

Bandagist, chirurgischer Instruinenteaaiacher —— 
H a u p t p l a t z 14 GRAZ Hauptplatz 14. 

P j l l j , .Hotel w e i s s e r Ochs" (Wregg). - IU.UI 
v l l l l » er»»«» Ranges. Q«tt Küche. — Bequeme Betten. — 
Anerkannt beste Weine »» nissigen Preisen. — Radfahrer-Gau 

| »erbands-Gasthof. 

ante». Schünor Speisesaal, schattiger Garten. Ausschank von 
Gonohilzer weissen nnd rothen Eigenbanwein. Fahrgelegenheiten 

*m Hause. 

Dontsche Sprachinsel, knapp unter den, 
Friedrichsleln-Gcbirge, Mit ausgedehnten 

Nadelholz Waldungen, interessanten Eishöhlen end Tsopsstelngrutten, 

empfehlen wir 

H o t e l PoSt in schönster g&nsllger Lage, umgeben von 
schattigen Alleen nnd Anlage», welche zum eigenen Besitz ge-
boren. — Comfortahel eingerichtete Zinuncr. — Billige Preise. — 
Gnte Restauration, H«anmergarten. — K. k. Post- n. Telegraphen- -
a n t Im Hanse. AutoI I l lnuff . Eigenthümer. 

Hot«l Stadt W i e n . Hotel L Ranges. 
— Post nnd Telcgrapbie Im Hause. — Vorzüg-

liche Restauration. — Massige Preise. 

Gottschee. 

Laibach 

Kleine Mittheilungen. 
Die Badesaison hat bereits ihren Anfang ge* 

nommen und hat der Fremdenzuzug nach den unter, 
eteirischen Badeorten und Sommerfrischen in erfreulicher 
Weise begonnen. 

Die Berge sind nun frei von den starren Hemm-
nissen der Winterszeit. Da regt sich die rechte Wander-
luft im Herzen de» zünftigen Bergsteigers. Besondere das 
Logarthai sei mit seiner gewattigen Schönheit Allen 
wärmstens empfohlen. Die Unterkunft (wir verweisen nur 
auf das neuausgestattete Piskernikhaus) wird heuor eine 
viel bessere sein und dieser Umstand wird sicherlich 
dazu beitragen, dass sich der Besuch der herrlichen 
Sannthaler Alpen erfreulich hebt. 

Die Section Marburg des D. u. Oest. A.-V. 
feiert Mittwoch den 13. d. M. ihr 20jähriges Stiftungsfest 
Die Section Cilli hat hiezu eine Einladung erhalten und 

werden sich die Mitglieder unserer Section hoffentlich 
recht zahlreich daran betheiligen. Am 14. folgt der eigent-
lichen Feier ein Frühschoppen in St. Urbani. 

Auerhahn auf dem Kumberg In Krain. Herr 
Johann Dernouachek, Qastwirth in Hrastnigg, hatte am 
6. Mai das ausserordentliche Weidmannsheil, auf dem 
durch seine herrliche Fernsicht bekannten Kumberg in 
Krain einen prachtvollen Auerhahn zu erlegen, den 
e r s t e n , der dort je geschossen wurde. Da der Hahn 
jetzt, gegen Eude der Balzzeit, offenbar Hennen bei sich 
hatte, so darf man wohl eine dauernde Ansiedlung dieses 
herrlichen Wildes auf dem Kumberge erwarten, der sich 
Übrigens dazu vollkommen eignen würde. 

F remdenverkehr In S te ie rmark . Der Fremden-
verkehr zeigt in diesem Kronlande eine fortdauernd 
steigende Bewegung. Die Zahl der Ortsfremden in diesem 
Kronlande wuchs innerhalb der Jahre 1890 bis 1894 von 
130.949 auf 188.276 (ohne Graz). Gegen da* Jahr 1893 
ist das eine Zunahme um 22.656 Personen. Bemerkens-
werth ist, dass fast die Hälfte des ganzen Fremden-
besuche» auf die Wallfahrer nach Mariazell — 92.614 
(1893: 78.226) Personen — entfällt Darauf beruht es, 
dass Brück a. M. der fremdenreichste Bezirk war und 
dass bei seinem Fremdenverkehre das weibliche Geschlecht 
weitaus überwiegt, eine Erfahrung, die sich nur in einigen 
wenigen Bezirken, wie Eger (Franzensbad), Pribram 
(Heil. Berg), Freiwaldau (Mariahilf) wiederholt Von den 
im Brucker Bezirke gezählten 114.488 Fremden waren 
nämlich 69.044 weiblichen Geschlechtes, während unter 
den in Steiermark überhaupt gezählten 188,276 Fremden 
weniger als die Hälfte, 92.416 Personen weiblichen Ge-
schlechtes waren. Der Wallfahrer-Fremdenverkehr trägt 
einen vielfach anderen Charakter als der übrige Fremden-
strom, und so lässt sich bei dem grossen Antheile dieser 
besonderen Verkehrskategorie von der für Tirol gegebenen 
Einnahmezisser ein Analogieschluss für diese» Kronland 
nicht mit Sicherheit ziehen. Der Fremdenverkehr Tirols 
umfasste 302.439 (1890 : 210.885) Personen, er hat sich 
also dort noch viel rascher als in Steiermak gesteigert. 
Dieser grosse Antheil des Wallfahrerverkehres drückt sich 
übrigens auch in der verhältnismässig kurzen Aufenthalts-
dauer der Fremden in Steiermark aus. Gliedert man sie 
in drei Gruppen, je nachdem ihr Aufenthalt im Zähl-
bezirke bis zu drei, sieben oder über sieben Tage sich 
erstreckt hat, so ergibt sich, dass in Steiermark 126.889 
Fremde nur bis zu drei Tagen, 12.496 bis zu sieben 
Tagen und 22.057 über sieben Tage verweilten; von den 
Städten Marburg. Cilli und Pettau ist da abgesehen. Von 
den 126.889 Fremden der ersten Kategorie entfallen auf 
den Brucker Kezirk allein 105.372. In Tirol entfallen 
dagegen nur zwei Drittel der Gesammtzahl auf diese 
erste Gruppe und je ungefähr ein Sechstel auf die beiden 
übrigen Gruppen. Zweifellos spricht sich die Intensität 
de» Fremdenverkehres auch in der durchschnittlichen 
Aufenthaltsdauer aus, denn sie ist das Product der 
Factoren: Fremdenzahl und Zahl ihrer Aufenthaltstage. 
Dabei trägt der Fremdenverkehr in Steiermark ein weit 
weniger landfremdes Gepräge, als der anderer Provinzen, 
wie Jiioderösterreichs, Böhmens und Vorarlbergs. Denn 
in Steiermark trafen volle 21 < Procent (1893: 20-1 Pro-
cent) auf Bezirksfremde aus Steiermark selbst und nur 
73 7, beziehungsweise 4*8 Procent auf Landes- oder Reichs-
fremde. Die angeführten Vergleichländer sind nun aller-
dings ganz anders geartet, für Niederösterreich wegen 
Wien, Böhmen und Vorarlberg, von Anderen abgesehen, 
wegen ihrer Grenzlandenatur. Dass aber das Zuströmen 
vieler I-andes- oder Reichsfremder für die provinziulo 
Volkswirthschaft wichtiger ist, als der Verkehr vieler 
nur Bezirk»fremden, ist klar. Im ersteren Falle tritt that-
sächlich eine Vermehrung der Consumtion und damit eine 
Anregung der Produktion ein, während im letzteren Falle 
nur ein bezirksweiser Consiuntionswechsel zu verzeichnen ist. 

Monte Mata jur . Ein Berg, der eine seiton schöne 
Fernsicht bietet, ist der südlich von Karfreit (Caporetto) 
gelegene »Monte Mntajur". Von Tarvis am Raiblersee 
vorüber geht die Fahrt den Predil hinan, dann bergab 
der Flitscher Klause zu durch FliUch bis Karfreit. Die 
Fahrt von Tarn» bis Karfreit ist eine über alle Be-
schreibung romantische. Von Raibl aus bietet sich ein 
herrlicher Ausblick auf den Manhart und die Fünffinger-
spitze, dazu der idyllische smaragdgrüne See mit der 
Thalsperre, dann der Predil mit den grossartigen Strassen-
anlagen und der Achtung gebietenden Veste. Dann Über-
rascht die unheimliche Enge der Klause mit den auf-
strebenden geraden Wänden des Rombon und Himmel» 
berges und das in der Klause liegende Fort. In Flitsch 
ist für Touristen im Gasthofe zur „Post" bestens gesorgt, 
und eine Gedenktafel erinnert uns an das Nachtlager, 
welches der Kaiser in den Achtzigerjahren hier ge-
nommen. Weiter der Strasse entlang, die sich in ganz 
ansehnlicher Höhe an Felswänden hinzieht bieten »ich 
herrliche Ausblicke auf den tief unten rauschenden 
Isonzo, welcher sich zwischen weiasem Kalkgestein bald 
smaragdgrün, bald tiefblau abhebt. Von Karsreit geht 
es über thauige Wiesen, durch Buchengehölz, steile, 
saftig grüne Lehnen, zuletzt über zerklüftetes, ausge-

waschenes Karstgestein der Höhe zu. Die Aussicht ist 
überraschend; zu den Füssen breitet sich nach Südosten 
eine Hügelreihe, nach Südwesten, die unendliche Ebene 
Ober-Italiens hin, begrenzt von der Adria. Den Lauf 
de» Isonzo von Tolmein aus, an Gör» vorüber bis zu 
seiner Mündung in der Bucht von Aquilea. können wir 
verfolgen, ebenso können wir mit freiem Auge ausser 
vielen Ortschaften Cividale, Udine und St Vito sehen, 
ferner den Lauf der Flüsse Torre, Tagliamento, Livenza. 
deren Inundationsgubiete weiss auf der graublauen Ebene 
abstechen, erblicken. Mit Hilfe des Glases sieht man 
Istrien und darüber hinaus einen Punkt, der Venedig 
•ein muss. 

Tiroler und Vorar lberger Fremdenverkehrs -
Ausstellung. Der Verein der Tiroler und Vorarlberger 
veranstaltet ab 16. Mai bis gegen October d. J. in der 
Nord- und Westgallerie sowie im Westtransepte der 
Rotunde im Prater eine Ausstellung für den Fremden-
verkehr in Tirol und Vorarlberg, deren Protektorat Erz-
herzog Rainer übernommen hat. Zweck dieser Ausstellung 
Ist, durch Exposition von Bildern, Ansichten von Städten, 
Dörfern, Hotels, Villen, Bädern, Sommerfrisch-Stationen, 
Gehöften, Bergen, Gletschern, Seen etc. die Aufmerksam-
keit des Wiener und durchreisenden Publikum» auf die 
Schönheiten der beiden herrlichen Alpenländer hinzu-
lenken und den Besuch derselben anzuregen, sowie ein 
allfälliges Reinerträgnis den patriotischen und Unter-
stützungszwecken des Vereine» zuzuführen. Von den 
hervorragenden, an dieser Ausstellung sich betheiligenden 
Corp«rationen seien insbesondere folgende erwähnt: Der 
Centralausschuss des Deutschen Oestereichisehen Alpen-
vereines in Graz, die Section „Austria* desselben Vereine», 
welche das herrliche Panorama von der hohen Salve in 
vier Tafeln znr Anschauung bringt, der Oesterreichische 
Touristenclub, die Section Bozen desselben, der Oe*ter-
reichische Alpenclub, der Landesverband für Fremden-
verkehr in Tirol, die Section Kufstein, welche durch ein 
Kolossalgemälde, das Kaisergebirge von A. Heilmann 
darstellend, vertreten ist, und Kitxbiohel des obigen 
Vereines, die Stadt Innsbruck, Curvorstehung Meran und 
Bozen-Gries, der Verschönerungsverein St. Johann in 
Tirol und Innichen, die Gemeinde Ampezzo und Bruneck, 
viele Andere Gemeinden, Hotel- und Bäderbesitzer von 
Tirol und Vorarlberg, ferner die Wiener Kunatanstalten 
Artaria, Krumer, Heck und Lechner, photographische 
Kunstanstalten, darunter Würthle u. Sohn in Salzburg. 
Eines der schönsten Objecte dieser Ausstellung wird das 
vom akademischen Maler Auton Heilmann im Auftrage 
des Ausstellungs-Comite» hergestellte Kolossalgemälde 
„Blick in das Oberinnthal vom Mösern aus* und das 
„kleine Walserthal mit dem Widderstein (vom Strauas-
berg aus gesehen) in Vorarlberg" nach einer Skizze von 
Heinrich Kessler, ausgeführt von Anton Heilmann, bilden, 
dann das Gletscherbild (Oetzthaler Fernergruppe) von 
Diemer und Wieland in München, dem Tiroler Landes-
verband gehörig, welche» bereits auf der Weltausstellung 
in Chicago und Antwerpen als grossartiges Werk be-
wundert wurde, weiters die Sigmond-Hütte vom Oester-
reichischen Alpenclub, der Ortler von Auton Heilmans, 
und viele grosse Gebirgs-Prospecte, photographischen 
Aufnahmen, Aquarelle u. s. w. Als weitere Ausstellung»-
objecte werden Touristen- und Schützen. Ausrüstung»-
Artikel, Tiroler Loden und andere Erzeugnisse, Tiroler 
Holzschnitzereien und Kunstartikel, historische Reli-
quien etc. zur Exposition gelangen. Ein Anziehungspunkt 
der Ausstellung dürfte unter Anderen auch die Tiroler 
Weinkost halle werden, welche vom Vertreter der Josef 
Baron Di Pauli'schen Kellereien in Kaltem übernommen 
wurde. 

Tepli tz-Schönau, 1. Mai. Was seit jeher in einem 
natürlichen Znsammenhange stand und im praktisches 
Curleben auch stets als ein untrennbare« Ganze ange-
sehen wurde, tritt mit Beginn der heurigen Saison auch 
formell in die thatsächliche Erscheinung: die ehemaligen 
t'urorte Teplitz und Schönau stehen unter einer einzigen, 
gemeinsamen Verwaltung. Die diesbezügliche Artion, 
welche im Vorjahre eingeleitet und unter der einhelligen 
Zustimmung der beiderseitigen Bewohnerschaft zur Durch-
führung gelangte, bedeutet nicht zum geringen Theile 
einen bedeutsamen Gewinn für die hiesigen curörtlichen 
Verhältnisse; denn es liegt in der Xatur der Sache, das» 
die nunmehr einheitliche und planmässige, den beiden 
ehemals selbst«tSndigen Curorlen in gleichem Maße zu-
gewendete Fürsorge einen segensreichen Einfluss auf die 
Gestaltung und Entwicklung der curörtlichen Einrichtungen 
und Verhältnisse üben muss. Diese neue Ordnung der 
Dingo hat sich denn auch in mannigfacher Beziehung im 
Interesse des Curleben» vortheilhaft geltend gemacht, 
sei e», dass ein grosser Theil der früheren Schönauer 
Anlagen einer durchgreifenden Erneuerung unterzogen, 
auf der Stephanshöhe ein neuer prachtvoller Park ange-
legt wurde, der diesem herrlichen Punkte eine vermehrte 
Anziehungskraft verleiht, sei es, dass in der Organisation 
einzelner Einrichtungen, so t, B. bei der Curmusik heuer 
Aenderungen platzgreifcn werden, welche vom Curpublikuis 
mit lebhafter Befriedigung aufgenommen werden dürften. 
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Sonntagsbeilage der „Dentschen Wacht" in Kili . 

Vv. 19 
„S ie Ssidraatl" erscheint jeden Sonniaq als unenigelUiche Beilage H<« die ¥ej« 

de, «DeutschenWacht". — chinjel» >ft «Die Süd inar l " nicht lautlich-

I>ie îache eines Myren Kabrikantcn. 
Vor einigen Tagen lud mich und noch einen 

Bekannten ein Wiener Fabrikant, der da oben in 
rinem Waldwinkel Nieder-Oest>rreichs eine Uhren-
Fabrik besitzt, zu einem Ausflug« nach dort ein. Die 
Reisestrapazen, die frische Waldluft, sowie auch der 
Umstand, das« wir des Abend« ein paar Gläser Bier 
mehr als gewöhnlich getrunken, machten unS schon 
gegen U Uhr so müde und schläfrig, dass wir unS 
unserem liebenswürdigen Wirthe gegenüber, alS er eben 
die Vorzüge seiner neu patentierten Weckuhren auS-
«iuandersetzte, zu der Bemerkung verstiegen, wir würden 
jedenfalls so bummsest schlafen, dass uns die aller-
beste Weckuhr nicht aus dem Schlafe bringen würde. 

Unser Wirth ließ diese Bemerkung u»erwidert. 
entschuldigte sich für einige Augenblicke und geleitete 
uns kurz darauf in unser Schlafzimmer. 

Natürlich säumten wir nicht lange, unS der er-
sehnten Ruhe hinzugeben. Punkt 12 Uhr wurden wir 
aber plötzlich durch ein schreckliches Geraffel und Ge-
töse au« unserem Schlase geweckt. Wir springen ent-
setzt aus unseren Betten auf und finden endlich nach 
langem Suchen unter dem Waschtisch eine geradezu 
riesige Weckuhr. I n unserem leicht begreiilichen Un-
niuth ergreifen wir daS schlafmordende Ungethüm und 
bringen es endlich mit Mühe und Noth zur Ruhe. 
Wir schliefen beide wieder ein. 

Punkt l Uhr aber wurden wir durch ein größeres 
Gelärme abermals geweckt. Zwei Wecker, die unter 
unserem Kopfpolster versteckt waren, waren die Räuber 
unserer Nachtruhe. Die Placierung der Wecker an 
einem solchen Ort ließ uns nicht mehr im Zweifel, 
vafS wir das Opfer eines bösen Scherzes geworden. 
Unter Schellen und Schimpfen beseitigten wir die 
beiden Wecker, die mittlerweile natürlich abgelaufen 
waren, und legten uns in der sicheren Erwartung 
nun ruhig schlasen zu können, wieder ins Bett. 

Diesmal ging das Einschlafen nicht so rasch, 
kaum waren wir aber eingeschlummert. eS mochte eben 
2 Uhr gewesen sein, glaubten wir in unserem Dusel 
in einer Kirche ui stehen. Ueber unseren Häuptern 

begann ein entsetzliches Glockengeläute, daS von Minute 
zu Minute an Stärke gewann. I m Ru waren wir 
munter, wir glaubten, unser Tromnielsell müsse platzen. 
Was fanden wir? I n den Draperien der beiden 
Fenstervorhänge waren je drei Stück sogenannte 
amerikanische Glockenwecker versteckt, welche unisono 
ihr schreckliches Geklapper losgelassen hallen. DaS 
gieng uns endlich über j>d.-u Spass. Wir begänne» 
nun dos ganze Zimmer abzusuchen, alle Möbelstücke, 
sogar die Bilder umerzogen wir der Besichtigung, ob 
nicht noch irgendwo ein Wecker versteckt wäre. Wir 
fanden nichls und legten uns endlich, es war mittler-
weile halb vier Uhr geworden, wieder nieder. Allein 
mit unserer Nachtruhe war eS definitiv vorbei. Wir 
konnten kaum den Morgen erwarten, da wir meinem 
so« daS Gesumme. Gebrumme und Geläute der 
schrecklichen Weckuhren zu hören vermeinten. 

Kaum brach der Morgen an. da erhielten wir 
auch schon de» Besuch unsere» Wirthes. Das Scheu-
sal erkundigte sich grinsend, wie wir die Nacht über 
g'schlase». Und als wir ihm alle möglichen Grob-
heiten an den Kopf warfen, lachte er, dass ihm der 
Bauch wackelte, und meinte: 

„Na. jetzt werdet I h r vor meinen Weckuhren 
etwas mehr Respekt bekomme» haben." 

Der gutgedeckie Frühstückstisch versöhnte uns end-
lich. so dass wir schließlich selbst über den uns ge» 
spielten Schabernack herzlich lachen mußten. 

Hin Millionär von Bongli and Meady 
Erzählung von B r e t H a r t e . 

II. (»Utfjetu« Dfiboltn.) 

„Was das anbetrifft, daß Don Cesar ein gefährlicher 
Feind sein soll, wenn Mamie ihn nicht nimmt, so ist 
das für mich ein wenig zu hoch und zn groß, und ich 
wundere mich, daß die Alte ihm nicht die Flügel gestutzt 
hat. Was denken Sie davon?" 

„Wer ist Don Eesar?" sragte Slinn. 
„Der Mann, welcher Sie an jenein Tage aufhob. 

Ich meine — " fuhr Mulrady fort, da er auf Slinn's 
Gesicht den Eindruck völliger Unwissenheit bemerkle, ich 
spreche von einem ernsten, netten Burschen, so ein Mittel-
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ding zwischen Pfarrer und CirkuSreiter. Sie werden ihn 
bei Ihrem Hause mit dem Mädchen im Gespräch ge 
sehen haben." 

»Slinn's völlige Unkenntnis über Don Cesar war 
augenscheinlich ungehcuchelt. Mochte er auch immer zur 
Zeit deS zweiten Anfalls sein Gedächtnis gehabt haben, 
das Ereignis, welches ihn hervorgerufen hatte, lebte in 
seiner Erinnerung nicht fort. 

Mit Ausnahme dieser wenigen Augenblicke, in welchen 
er seinem verkrüppelten Privatsecretär seine häuslichen 
Angelegenheiten anvertraute, beschäftigte sich Mulrady 
mit Geldverdienen. Ohne besondere Begabung für diese 
Thätigkeit — oft eine leichte Beute für skrupellose 
Finanzlente — wurde er trotzdem von seinem nie 
fehlendem Glück sicher geführt, so daß selbst seine Fehler 
blos unbedeutende Mittel zu einem großen bedeutsamen 
Zweck und einen Theil seines ursprünglichen Planes zu 
bilden schienen. Ohne auf die Meinung der besten 
Mineningenieure zu hören, teufte er mit großen Kosten 
einen neuen Schacht ab. in der Absicht, die früher ge-
fundene Ader zu verfolgen, und traf dabei aus die 
Quelle, welche er damals nicht gefunden, und die jetzt 
eine so große Wassermasse lieferte, dass er nicht nur 
im Stande war, seine eigene Mine zu bearbeiten, sondern 
von seinem Vorrath noch seinen weniger glücklichen 
Nachbarn abgeben tonnte. Ein meilenlanger, mit Holz 
und Gestrüpp bestandener Landstich hinter Rough and-
Ready. sür welchen er den Erben Don Ramons eine 
außergewöhnlich große Summe Geldes bezahlt hatte, da 
er ihn goldhaltig wähnte, lieferte das am ehesten zu-
gänzliche Holz zum Bau der Stadt, und zwar zu 
Preisen, welche ihm seine Kosten reichlich vergüteten. 
Die praktischen Pläne erfahrener Leute, sowie die wil-
besten Gebilde fruchtloser Träume, welche aus Mangel 
an Kapital aufgegeben oder misslungen waren, sielen 
schließlich in seine Hände. Die Leute lächelten höhnisch 
über seine Methoden, kauften aber seine Anteilscheine 
Etliche, welche ihn nur als einen Geldmenschen anzu-
sehen vorgaben, waren zufrieden, wenn sie nur seinen 
Namen für irgend ein Unternehmen erlangten. 

Umworben von den Höherstehenden, ausgezeichnet 
von seines Gleichen und bewundert von dem gemeinen 
Mann, bewegte er sich in seiner neuen Rangstellung 
ohne Prahlerei, aber auch ohne Würde. Obgleich ein-
geladen zu Gastmählern und durch seine Stellung als 
Direktor oder Präsident zur Theilnahme an den gastro-
nomischen Genüssen jener Eiwilisation und Zeit ge-
nöthigt, begnügte er sich mit einfacher Nahrung und 
behielt seine alte Gewohnheit bei, eine Taste Kaffee 
mit Milch und Zucker zu genießen. Ohne sich alS 
Temperenzler aufzuspielen, trank er wenig trotz seiner 
Zugehörigkeit zu einem Gemeinwesen, in welchem alko-
Holische Reizmittel stark im Gebrauch waren. Obne sich 

irgendwie zu zieren oder eine gewählte Sprechweise an 
den Tag zu legen, wnrde er selten prosan und niemals 
gemein. Ohne eine Spur puritanischen GeisteS in 
seinen Worten oder in seiner Unterhaltung schien er 
den Lastern der Civilisation ebenso fremd zu sein, wie 
ihren Tugenden. Daß solch ein Mann weiblicher Gesell-
schast wenig bieten konnte und eben so wenig von ihr 
erwartete, lag in der Natur der Sache. 

Inzwischen vergingen die Tage; die ersten sechs 
Monate seincs Wohllebens waren zu Ende, und in dieser 
Zeit hatte er den Betrag seines entdeckten Reichthums 
mehr denn verdoppelt. Die Regenzeit fing ftüh an. 
Wenngleich sie die Staubwolken verscheuchte, welche 
Natur und Kunst allmählich zu bedecken drohten, brachte 
sie in der ersten Zeit wenig Schönheit in die Landschaft 
und schien nur die Unreife der Civilisation zu offenbaren. 
Die ungestrichenen, hölzernen, durchfeuchteten Gebäude 
von Roug-and Ready, von denen der Regen tröpfelte, 
zeigten den häßlichen, schmierigen Glanz, welcher ge-
brauchten Kleidungsstücken eigen ist; und da Gesimse 
oder Vorsprünge völlig fehlten, welche die Einförmigkeit 
der langen senkrechten Linien der Regengüsse hätte 
brechen können. So sah die Stadt ans, als ob sie 
kürzlich unter Waster gesetzt, jegliche Spur von Zierath 
weggespült und nur die nackten Umrisse übrig geblieben 
wären. Ueberall stieß man auf Schmutz; der Boden 
draußen schien sich emporgereckt zu haben und in die 
Häuser, sogar bis in ihre geheimsten Winkel, ein-
gedrungen zu sein, als ob die geschmähte Natur sich 
zu rächen versucht habe. Durch die Stiefel. Kleider 
und Gepäckstücke wurde der Schmutz in die Salons, 
Wirthshäuser und Postämter geschleppt und zuweilen 
erschien er als geheimnißvolle rothe Flecken auf den 
Wänden, ohne daß man wußte wie er dahin gekommen. 
Der in den Leisten und Schnitzwerk sechs Monate 
hindurch dick aufgespeicherte Staub verwandelte sich 
durch den beständigen Regen in eine dünnflüssige gelbe 
Tünche, welche auf den Wanderer herabtropfte oder 
plötzlich aus Deck« und Wand auf die unglücklichen 
Hausbewohner niedersickerte. Der Umgebung von Roug-
and-Ready und den ausgedörrten Hügeln von Los 
Gatos ergieng es ebenfalls nicht besser; die neue Ve-
getation war noch nicht bedeutend gegen das abgestorbene 
Gras vom letzten Sommer in Schuß gekommen; die 
Fichten im Hohlwege weinten traurig ihre Thränen in 
den kleinen Bach, welcher in der Nähe des alten Fuß-
psades entstanden war; überall hörte man daS Geräusch 
des ausschlagenden, spritzenden, rieselnden oder nieder-
stürzenden Wassers. 

Scheußlicher denn je hob sich das neue HauS 
Mulrady's vom blauen Himmel ab und starrte mit 
seinen breiten, unverhüllten Fenstern in die Ferne. 
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Spiegel erscheinen, in denen sich nur die Wassermafsen 
da draußen abspiegelten, so dass sie auch nicht die ge-
ringst« Spur davon verriethen, ob Licht oder Kamin-
feuer in den Räumen sei. Dennoch prasselt« an jenem 
Dezembernachmittag in dem Privatcomptoir Mulrady'S 
ein Feuer, welches durch seinen Rauch und das un-
beständige Aufflackern mehr die Mängel der überhas-
teten Bauweise zeigte, als für die Bequemlichkeit des 
Millionärs und feines Privatsekretärs sorgte, welcher 
nach dem frühen Fortgange der Schreiber noch dageblieben 
war. Denn am nächsten Tage war Weihnachten und 
mit Rücksicht aus das Herannahen des Festes war den 
Angestellten ein freier Nachmittag bewilligt worden. 
„Einige von ihnen wolle» ihr Geld noch bis worgen 
los werden u»d die Andern möchten gern im Stande 
sein, am Weihnachtsmorgen ordentlich betrunken auf-
zustehen", hatte der Bureauvorsteher geäußert. Herr 
Mulrady war gerade damit feitig geworden, eine Anzahl 
von Checks auszufüllen, welche seine Freigebigkeit gegen 
seine anhänglichen Leute in derselben geräuschlosen und 
gelassenen Weise darthat, welche seine gewöhnliche Ge-
schüststhätigkeit auszeichnete. Die Leute hatten es so 
ziemlich in derselben Weise entgegengenommen. Ein 
halb humoristisches „Danke bestens, Sir —" gleichsam 
als ob sie ihren Herrn gegenüber sich dieser landläu-
figen Form gern unterordneten und doch darthun woll-
ten, dass sie sich ihres Gebrauches schämten — drückte 
sowohl ihre Dankbarkeit als ihre Unabhängigkeit aus, 

„Ich bin der Ansicht, dass meine Frau und Ma-
mie jetzt ein vergnügtes Leben in einem dieser vergol-
deten Paläste von St. Petersburg oder Berlin führen 
werden. Sie müssen jetzt die Diamanten erhalte» haben, 
welche ich bei Tissauy bestellte, so dass Mamic jetzt 
mit ihrem Schmuck ordentlich Staat machen kann. Ich 
glaube, dass es auch in jenen fremden Ländern wie 
hier Sitte ist. Geschenke zu machen uud ich habe meiner 
Frau gesagt, wenn sie etwas in dieser Richtung thun 
will, so soll sie es im kalifornischen Sti l thun — nur 
keine Pfennigfuchser« in Schmucksachen oder gar Tal-
miuhrketten I Wenn Sie irgend einem Adeligen, der ihr 
gefällig gewesen ist, ein Geschenk machen will, so muss 
es auch Etwas sein, dass Rough-and Ready sich nicht zu 
schämen braucht. Ich zeigte ihnen die Nadel, welche 
Mamie sür mich in Paris kaufte, nicht wahr? Sie ist 
gerade als Weihnachtsgeschenk zur rechten Zeit ange-
kommen. Nicht? Ich glaube, ich hab' sie in den Geld-
schrank gelegt, denn diese Art Sachen paffen nicht für 
mich; aber ich denke doch, ich muss sie morgen tragen. 
Es war sehr aufmerksam von Mamie, und das Ding 
musste eine ganze Menge kosten, die Perle darin ist 
wahrlich nicht übel. Ich bin neugierig, was Mamie 
dafür gegeben hat?" 

ist hier. Sie bezahlten sie gestern", sagte Slinn. I n 
seiner Stimmung lag kein Hohn und auch in Mulrady'S 
Mienen war keiner darin zu erblicken, als er ruhig 
antwortete: 

„Ja, ja, so ist's; etwas wie eintausend Francs, 
aber das ist französisches Geld, und wenn Sie es in 
Dollar und Cents umrechnen, so machts wirklich nicht 
so viel." Ein paar Augenblicke war eS still, dann fuhr 
er in demselben Tone fort. „Da wir gerade bei 
diesen Sachen sind, Slinn — ich habe etwas für Sie." 

Er hielt plötzlich inne Stets daraus bedacht, jede 
übermäßige Erregung von dem Invaliden fern zu halten, 
hatte er einen leichten Anflug von Unruhe auf dem 
Gesicht des alten Mannes bemerkt und er fuhr deshalb 
in sorglosen: Tone fort: 

„Aber wir wollen darüber morgen sprechen; ein 
oder zwei Tagen machen in solchen Sachen weder für 
Sie noch sür mich einer Unterschied ans, nicht wahr? 
Vielleicht komme ich bei Ihnen vor und spreche mit 
Ihnen. Wir werden hier eingeschlossen werden." 

„Wollen Sie dann irgend wohin gehen," fragte 
Slinn mechanisch. 

„Nein", antwortete Mulrady zögernd. Es war 
ihm plötzlich eingefallen, dass er Niemanden hatte, den 
er, falls er Verlangen gehabt, hätte besuchen können, 
und er fügte erläuternd hinzu: »Ich selber rechne 
wenig auf Weihnachten. Abner ist im Bade, uud es 
würde sich nicht für ihn verlohnen, aus einen Tag 
hierher zu kommen — selbst wenn Jemand hier wäre, 
den er gern sehen würde. Ich denke, ich werde hier im 
Hause umherwirthschasten und mal nach Allem sehen. 
Ich bin hier oben noch nicht gewesen, seitdem meine 
Familie fort ist. Aber Sie brauchen nicht her zu kam« 
nun, verstehen Sie!" 

Er unterstützte den alten Mann beim Ausstehen, 
half ihm seinen Ueberzieher an und reichte ihm dann 
den Stock, der seit Kurzem die Krücken ersetzt hatte. 

„Gute Nacht, alter Freund! Bemüht Euch nicht, 
mir jetzt „Fröhliche Weihnachten" zu wünschen, sondern 
wartet, bis I h r mich wieder seht. So, nehmt Euch nur 
in Acht!" 

Er schlug ihn leicht auf die Schulter und gicng 
in sein Privatkontor zurück. Eine Zeit lang arbeitete 
er an seinem Pulle, dann legte er die Feder nieder, 
ordnete seine Papiere geschäftsmäßig und legte einen 
großen Brief auf den leeren Tisch seines Privatsekretärs. 
Hierauf öffnete er die Bureauthier und stieg die Treppe 
hinauf. Er hielt auf dem ersten Absatz an und lauschte 
dem auf das Oberlichtfenster niederfallenden Regen, der 
in dem leeren Raum ein dem dumpfen Klänge einer 
Trommel vergleichbares Echo hervorrief. 

(Fortsetzung folgt.) 
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prei Kage. 
Tu Sohn des Staubes.' Dass zu leb, ». 
Trei Tage nur Dir find gegeben. 
Das schärje Dir alltäglich e i n : 
Der gestrige ist schon entronnen, 
llnd was Tu auch an ihm beginnen, 
Gedacht, vollbracht, ist nicht mehr dein! 

Der heutige ist bald «nischwunden. 
Ereilt von Dir in wen'gen Stunden. 
Tann bleibt Dir noch ein Tag allein: 
Ter morgende, der unlvkannte, 
Ten noch lein Mensch den seinen nannte 
Bedenl', es kann Dein letzter sein! 

Mine N a t u r s e l t e n h e i t . E n Holz-
stamm, wie er größer wohl noch kaum «IS 
Nutzholz in den Handel gebrockt wurde, 
war im Hasen zu Greenpoint, Staat New 
Aorl. zu sehen uns erregte daselbst allge-
meines Erstaunen. Der au» Mahagoni 
bestehende Stamm wurde in Guatemala 
gesällt und hatt«, nachdem er rechtwinklig 
bebauen, einen rechteckigen Querschnitt von 
1,5 und 1.4 Meter Seitenlänge und eine 
Länge von 14 Metern, enthielt also 27.» 
Kubikmeter Holz und wog 21,600 Kilo-
gramm. Der Koloß wurde die Flüsse Rio 
de la Patten und llsumucanta hinab ge-
flößt und sollte eigentlich nach Chicago 

'auf die Weltausstellung kommen, doch 
weigerte sich jedes Schiff, den Klotz mit-
zunehmen. Nachdem er nun ein Jahr zu 
Lagua gelagert, entschloß man sich, den 
Stamm in zwei gleichlange Tqeile zu 
zerschneiden, worauf sich ein Eapitän bereit 
erklärte, ihn mit nach Greenpoint, dem 
Wohnsitz des betreffenden Holzhändlers. 
zu nehmen. Dieser will nun von dem 
einen Stück «ine Tasel abtrennen und zu 
einer Tischplatte verarbeiten lassen, die 
also 1'/, Meter Breite und «' / , M l e r 
Länge haben wird. 

Russisches K r a u t . Man schneidet 
Kraut sein wie Nudeln, giebt es in eine 
Casserole, schält einige Aepsel, höhlt sie 
ans und schneidet sie seinblätterig, schneidet 
auch etwa« Semmel klein und giebt beides 
zu dem Kraul, gießt etwas Rindsuppe da-
ran und läßt die» gut dünsten. Dann 
läßt man etwas Butter heiß werden, giebt 
einen Löffel voll Zucker und seingeschnittene 
Zwiebel darein, laßt dies etwas gelb 
werden, gießt «s über das Kraut und läßt 
eS wieder dünsten. Indes macht man 
eine gelblich« Buttereinbrenn. giebt das 
Hjuiui tarmtnr wr i lh r t «S reibt out 

giebt, wenn eS zu dick ist. heiße Rindjuppe 
dazu. 

B e r e i t u n g der Fichtennadel-
t i n c t u r . Man sammelt von den Nadel-
holzbäumen den sogenannten Maiwuchs, 
die srischen Triebe von Fichten, Tannen 
und Kiesern. schneidet sie in Heine Stück-
chen süllt damit bis über die Hälste eine 
große Flasche und gießt daraaf Franz-
dranntwein oder unoersälschien ."«pro-
zentigen Spiri tus. Die mit Kork und 
Papier sest verschlossene Flasche setzt man 
ein bis zwei Wochen lang vor ein Fenster, 
damit sie den Sonnenstrahlen ausgesetzt 
wird und schüttelt da» Gesäß jeden Tag 
einmal tüchtig um, stellt dann die Flasche 
noch einige Wochen an einen dunklen Ort 
und gießt endlich die stark riechende Flüssig-
keit ab. Soll die Fichlennadeltinctur be-
nützt werden, so setze man sie zuvor aus 
einen warmen Ösen und reib« hieraus da-
mit die leidenden Stellen ein. Am besten 
ersolgen die Einreibungen am Abend vor 
tem Schlajengehen. Auch kann man da-
nach daS kranke Glied mit Walte oder 
Waldwolle einhüllen. Will man Fichten-
nadeltinctur b«i Kindern anwenden, so 
vermischt man einen Theil der Tinctur 
mit drei Theilen Wasser und reibt mit 
dieser Mis chung ein. 

D e r v i e r j ä h r i g e S o h n in Berlin 
wohnender Eheleute hatte unlängst, als 
die Mutter Bohnen kochen wollte, einige 
davon genommen, um damit zu spielen, 
dabei smlte er sich aber eine ins Ohr ge-
steckt, und alle Bemühungen, sie zu ent-
fernen, schlugen sehl Nach dem Tode 
sand man die Bohne und es zeigte sich 
dass sie gekeimt und eine Gehirnentzündung 
hervor,gerufen hatte. 

S t a m m b u c h v e r « . Genieße, was 
Dir Gott bejchieden. — Entbehr' 's Genie, 
daS du nicht hast, — Uns laß' die ander'n 
Leut' in Frieden — Mit Allem, was Du 
selbst versaßt. 

D i r schönste T r a c h t . Ein kleiner 
Junge, d>r von seiner Mutler sehr ver-
zogen wurde, benahm sich in Gegenwart 
des Hausarztes sehr ungezogen. Die 
Mutter ries dem Söhnchen zu: „Mein 
Kind muß schön und lieb sein, dann br-
kommt «s auch ein neues Kleid. Herr 
Doctor. waS meinen Sie, was sür ein« 
Tracht wäre lür diesi-s liebe Kind am 
schönsten?" — „Eine Tracht Prügel!" 
antwortet« d«r verständige Arzt. 

G l o n e . Geben ist ieliaer denn nehmen! 

I r in M u s t e r k n a b e . Director: »Ich 
muß Sie bitten. Ihren Sohn aus der 
Schule zu nehmen: er verdirbt nir die 
ganze Klasse, die Jungen sind ohnehin zu 
Excessen geneigt " — Pater (gemüthlich 
beharrlich): »Können Sie denn den Bengel 
nicht als abschreckendes Beispiel behalten?" 

K u r z e r Bescheid. Einheimischer: 
„Nun, wie gesälll Ihnen unsere Kur-
kapelle?" — Tourist: „Hm. die Blechmusik 
müßte man str.ichen und die Streichmusik 

ist Blech." 
l?in« M a g « » und G e l d p n m p e . 

Riedel: »Ja , ja , Sie glaubten, ich sei 
vergiftet und da kam de, Doctor mit der 
Magenpumpe." — Friede!: »Nun, und 
was pumpte der heraus?" — Riedel: 

»Füns Thaler." 
I n » Sp rechz immer . Frau Kanzlei-

rath im Sprechzimmer . es Dr. T : »Herr 
Doctor, bester lieber Herr Docloe, wollen 
Sie nicht gleich zu uns kommen . . . . 
mein Adols. mein süßer kleiner Adols ist 
so lrank, den ganze» Voi mittag hat er 
geniest " — Dr. T- : ..Da» ist ja schreck, 
lich! Leider aber kaun ich augenblicklich 
nicht abkommen." »Ja , aber bester 
Herr Doktoc, wie soll ich mir da helfen 
— was soll ich denn thun, wenn daS 
Kind wieder niest?" — »Dann würde ich 
„Prosit" sagen 

Mute» Zeichen. »Wie weit ist 
denn deine Schwester mit ihrem Gesang, 
unterricht?" — Papa hat heute zum ersten-
mal die Watte aus den Ohren gethan." 

K inde rmund . Mama: »Bist Tu 
satt, Aennchen?" — Aennchen: „ I m 
Magen schon, Mama, aber im Mund noch 

nicht." 
A n s d e r Ä r k u u d ä r d a h n . StationS-

vorstand: » Ih r habt ja wieder 2'/ , Stunden 
Verspätung!" — Zugsührer: „ J a ! Wie 
wir an dem neuen Bläuhaus vorüber 
suhren, sind mir die Passagiere alle durch-
gebrannt, und bis wir sie wieder einge> 
fangen hatten, waren 2 Stunden ver-
gangen!" 

B o r t h e i l der Scheuleder . ,,Wi« 
froh bin ich, dass d«r Gaul nicht seh'n 
lann. wie ich droben sitz'." 

J u n g e » T a l e n t . Vater (Kauf-
mann): „Vor allen Dingen, mein 
Sohn Schmulche, handle im Leben 
stets so —" — Sohn (einfallend): 
»Weiß schon, weiß schon. — dass man 
mir selbst bei sejten Preisen etwas nach-

ML' 
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E« wird nSmlioh nicht bin» eine vielfach willkommen 
geheissene, geänderte Eintheilung der MilitArconcerte, 
sondern auch gleichzeitig ein» Vermehrung der ohnehin, 
wie kaum in einem anderen Curorte zahlreichen Cur-
concerte überhaupt, in Wirksamkeit treten. Gerade in 
den letzten Tagen des Vormonat» ist der Frühling mit 
seiner lockenden WSrme in seine Rechte getreten und 
hat alles, was I fingst, zu Knospen geschwellt, dem Auf-
blühen entgegensah, zur herrlichsten Entfaltung gebracht. 
In solcher Zeit gleicht Teplitz-Schönau einem Paradiese, 
wie es die grünende Natur nicht erquickender bieten 
kann. Und so sieht der Curort, der seine letzte Saison 
mit einem erfreulichen Plus in der Frequenz ab schloss, 
gerüstet der neuen Saison entgegen, welche zum ersten-
mal anhebt, unter den geänderten Verhfiltnissen, welche 
die gemeinsame Verwaltung von Teplitz-Schfinau mit sich 
bringt, andererseits aber unter dem sieghaften Zeichen 
der Jahrhunderte alten, unvermindert heilkräftigen Ther-
men, deren segensvolle Wirkungen allen Olanz, mit dem 
die Natur und eine liebevolle Sorgfalt den Curort ver-
schönen, noch überstrahlen. 
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HaupIstüdtischeWecheeistubengegell-
»chaft A d l e r & C o m p . , Budapest 

«EORCNDET 1874. in -1 
pest. | 
n—aa I 

I l i i c h w t e A r h c I t N l r t N l u n K ! 

I c h i n a t r r R t l r h ! C i r l a a l « H a u e r ! L e l e h l r a t e l l a n d l i a h i n i K ! 

sind die Eigenschaften, denen die (Vr ig ina l -S inge r -Nähmafch inen 
ihre unvergleichlichen L r s o l g e verdanken. 

I H i ' n e u e V M n i i l i r i i ^ ü l i i n a N c h i i i « 
der S i n g e r S o . , die hocharmige V lbra t lng ShutCle Maschine, bat sich wieder, wie alle bisherigen 
Erzeugnis^ dieser Fabrik, als ein glänzender Srsolg erwiesen; dieselbe ist mustergiltig in der Con-

struktion, leicht in der Handhabung und unübertrefflich in LeiftungSsähigkeit. 

I « J I I l l i o i M ' i i O r l a i » M l - N i i i f f 4 > r - 7 I U M r h i i i o i t 

tfir den Hausgebrauch. Weißnäherei. wie aller Art industrielle Zwecke im Gebrauch und mehr als 
4 0 0 Erste P r e i s e sind denselben »etlichen worden, so wieder von allen Ausstellern auf der 

W e l t a u s s t e l l u n g Chicago d ie höchs te A u s z e i c h n u n g : 54 E R S T E P R E I S E , 
lernet 1895 in Köln die Goldene Medai l le 

431 „ Tepl i tx die Goldene Medail le 
„ Ig l au dre i Ehrendip lome. 

T H E S I N G E R I W A N U F A C T U R I N C J C o . A « 
(vormals G. Neidlinger) 

( 3 - I 2 - A . Z : , I . , S p o r g a s s e I S . 

Einzige Niederlage für Steiermark, Karaten und Krain. 

Btehre mich, den P. T, Bewohnern 
von Cilli und Umgebung anzuzeigen, dass 
ich von nun an das vorzügliche 

P untigamer Märzen-
Bier ä 16 kr. per Liter 

ausscliSnken werde, Ech te s te i r i sche 
N a t u r w e i n e sind ebenfalls sehr preis-
würdig im Ausschanke. 

Achtungsvoll 

Josef Kostomaj, 
Gastwir t beim Hirsehen, 

411—15 CILLI, Grazorgasae. 

MM 
W. SCHWAAB & C""' 

WIEN', O p e r n r i n g 4, 
offeriert: 

- A . r t i l r e l 

für 437—54 

Studentische Verbindungen. 
Preisbücher 

a-u . f " V e x l a j a - e r e a . - u j a a . s o j a . s t . 

Ein ha lbKedeckte r , z w e l g p ä n n i g e r 

Wagen 
und ein 

Kutschierwagen 
sind zu verkaufen bei 

Anton Kapla, Sattler u. Tapezierer 
i n C i l l i . 421-39 

Wohnung 
bestehend aus drei Zimmern, Küche sammt 
Zugehör, sofort zu vermiethen Karolinen-
gasse Nr. 8. Auskunft im Selchergeschäftc, 
Rathhaasgasse. 420-a 
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Gegründet 1854. 

grösste jTusvrahl 
aller Gattungen von S c i t l e u - ^ o l l - und VI » s c l w l o t t o n . 

Speeial -Lager von T r a u e r - und H i t l l i l r a t u e r w a a r e i i . 

" a e s t J o s s e c 
Hauptplatz C ä R . % ä Murgasse 2. :mas 

D i a g o n a l , garantirt rein Wolle, 
doppalbrast, 7S kr. pH? Meter. 

< m z 

K E R IM 

I w 
Zeug-, Bau-, Maschinen- und Kunstschlosser in Cilli 

wird die Nachaichnng von Waagen und Gewichten 
besorgt. — Ferner werden W u c t n und Gewichte 
e: zeugt und fehlerhafte I schnellstens reparirt Auch 
werden Repara turen an Maschinen jeder Art (Dre«ch-, 
Hfcckttl-, Üthmatchiotn etc.) aufgeführt. — I>«s«cte 
Nähmaschinen weiden ge.'en renoviert.- umgetauscht oder 

_ _ angekauft Auch sind renovierte Nähmaschinen tu 
M W W M d.n billigsten Preisen um Lager. Weiter« empfiehlt >ich 

derselbe tur Anfer t igung und Keparatur von Brunnen-Pumpe.» und Wasser-
leitung*-Anlagen und Übernimmt alle in da. Bau- und knnsUchlwMr-iach «n-
schlagende Arbeitn, a b : Beschläge /.u Neubauten, Ornamente Grab-, Altar-
und Elnf r i»dsnga Ä i t t e r und Git ter thore etc. BliUableitungg-AnlHgen, sow>. Aus-

piobierungen alter Blittableiter werden besten« ausgelunrt. JSl—>4 

•(35-47 

mit dem H a m m e r Ist die beste a l ler Se i fen . 

Aus f r e i e r H a n d zu v e r k a u f e n : 

E i n M e i e r h o f 
sammt fundus inst ructu», 10 M inu ten von bet S tad t C i l l i entfernt, 

bestehend ans einem großen Wirthschaftsgebäude, Wohnhaus, beides in 
gutem Bauzustande, einem großen und zwei Neineu Gemüsegärten, 

11 Joch Grund, darunter 7 Joch Wiesen, 3rnähdig, süße« Futter. 

Anzufragen beim Eigenthümer K a r l R c g u l a , Hausbesitzer in 

C i l l i , Laibacherstraße 2. 437 

Zacherlin K 

w i r k t s t a u n e n s w e r t ! Es tödtet unüder-
t r o f f e n s icher und schne l l jedwede Art t o n schäd l i chen Insekten 
und wird darum von Millionen Kunden g e r ü h m t und gesucht . Sein« 
Merkmale s ind: 1. die ve r s i ege l t e F l aache , ?. der Naine »Zac.ierl*. 

Cilli: Traun Ar Stigrr. 
„ Alois Walland. 
„ Victor Wogg. 
„ Franz Janesch. 
„ Millan Hoievar. 
„ Ferd. P.lle 
„ Paul Matif. 
„ Anton Ferjen, 
r Fiiedr. Jakowitsch, 
r 1. Leo Hannak. 
„ Carl Gela. 
„ Franz Zangger. 
„ A. Kolenc. 
„ Topolak Ar Pe£nik. 
, A. Mareck. 
. Fran/ Bischberg, 

Franc*: Johann Pauer. 

Gonobltz: Gsorg Micbay. 
Horhenegg: Fr*. Zottl. 
l l r as tn ik : A. Bauerbeim, 

„ Consum-Ver. 
Josef Wouk. 

Laufen: Fr. II. Petek. 

Pra*sberg : Lenp. Vnkiö. 
P rUkovu : And. Suppaas. 
Kann: Franz Mathe ». 
Sachsen seid: A.GIBiflofllHt. 
St. G e u r g e n : Fr. Kartin 

» J. F.Scheioherko. 
Lichtenwald : A. Fabiani. St. Lozens «n: EIi«a Turin. 

S. F. Schalk. 
Ludwig Smole. 
Zwenkel Sc Co. 

Montpreis: B. Glossier. 
, Lii'L Schesehtrko, 
„ F. Wambricht.-«iDer. 

Oberbnrg : Jakob Boiic. 
Pültscliach; Ferd.Ivans». 

„ A. P. Krautsdorfer. 
Anton Schweiz. 

St. Marein: Josef Wagn r 
St. Pau l : Robert Zanier. 
Tr i fa i l : Oonsum-Verein. 

„ J M. Krav.tm >r. 
„ Franz Pollak. 

Rob. StenowiU. 
T i d e n : Job. Nowak. 
Weitenstein: Ant .Daklin. 
Wöllan : Carl Tischler. 

Keine Spielerei! 
iftia Echt?>! Sein Schwtatcl, ioafctm Mt 

tdaftt, txU:0«11 

Wahrheit« 
U«ket i«tel ?«d crtinbm ist aakt« «wtt-

beriibtute. cch« 

Chicago-Collection, 
roetch« »i» »tjti> asfialuyB'nel 9*laak(ir» 

««fl«* 

n u r f l . 3 . 3 0 a u s v e r k a u f e n : 
I Pn»» Z»k-.»ttmoaIok.ZaIchi»shr, grsail 

mit utarimtu, 
1 f<iu< Sold imil. i'ontrrtctte. 
* T{onidi<ite«'nonic. 0»olNX*ublif, »nt P«l<al-

M-chamt, gcfr̂ tilh »»tchi«». 
S ctcfloau I«aW< ifltttWfBüvft, 
1 tjai'ftae ToBMoc-̂ tauottcn-TIntnl. 
1 tii(|oiicB-£piBf (4Sri*a»lfitS-#tei«®n). 
I aiili? Solin«» 
1 Taich«» toilcll« ait Slui. 

aa< 10 Slttrk »ar»»«r» nur II. 8.30. 
M»n tttile fich. so MhuO toii miigtidi !» 

ktflcOva. f< laû < Brr Sorra!» tcldlt, den» I» 
«>»c c»»I«q«n»»i tmait asr i tic» rot. Pct-
Matt a<9cn Sto4tmI|*c oOa Votttetl<a»UBg dr» 
Bclrog«« durch da« zs«-4i 

Commijsioiis-WaarenhanS 
drr 

^ m e r i k . l u k » t h r e n - ^ a k r i k , 

Wien. II., T a b o r s t r a s s e 4 6 . 
Nicht>»sa«kadk« Vrtrag tatiii. 

Zwei scööüb M m m 

mit je 3 Zimmern, Köche und Zugehür find 
zu vermiethen. Anlrage Ratbhaiuga«8e 4, 

G l a > l i u u d l i a n s . sis-s» 

199—102 Kehle 

LODEN 
für Herren und Damen 

«a»5eh>l toi 
T i r o l « ' « * 

k X _ . o d . e r x -
V e r s a n d t h a u s 

Rudolf Baur 
I » » « l > r u r k , 

R u d o l p h s t r a s s e 4. 
W»*»rrdtchto Mäatel. «tu« 
«(k t fwoi i iuocuMf ' rtr 

Hiulir-KaUlufe frttU a. frurt. 

GUNIMI-BÄNOER 
znr 2 3 ß - 4 8 

Grünveredlung 
liefert zu 

F a b r i k s p r e i s e n 
in anerkannt vorztlglicher G&te die 

Droguerie 
de« 

M. W o l f r a m , 
MARBURG, Herrengasse 33. 
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C I L L I . R a t h h a u s g a s s e 5 

i D i e Vereinsbuchdruckerei „CELEJA" in Cilli, Rathhausgasse Nr. 5 is t 

mit Motorenbetrieb eingerichtet, mit den neuesten Maschinen und modernsten Lettern versehen 

und empfiehlt sich zur 

Uebernahme aller Buchdruck-Arbeiten. 

Telegramm-Adresse: 
~ CELEJA, Cilli. 

linsbuchdruckerei 

Bestellung empfohlen: 

<§escfiäfts&riefe, 

Tabellen, Preis-Courante, 

Facturen, 

Rechnungen, QnittuDgen, 
Adresskurten, 

Circulare, Prospecte, 

Briefköpfe, Louverts, 

Einladungskarten, Statuten, 

Ziedettette, 

Programme, Visttkarten. 

Tanz-Ordnungen, 

K i n t r i t t s K a r t e u. 

^ S p e i s e n - u n d ( A e t r ä n k e - ^ s r i f e , 

plakafe, 

V e r l o b u n g s - und Y e r m i h l u n g s k a r t e n , 

S t e r ß e p a r f e , 

Jahresberichte, 
etc. etc. 

Uebernahme von Broschüren und Werken. 

Durch die bedeutende Erweiterung unserer Buchdruckerei-Einrichtung sind wir in der 

Lage auch die grössten Druck-Aufträge in kürzester Zeit fertig zu stellen. 

Wir bitten bei Vergebung von Druckarbeiten uns gefälligst in Concurrenz zu ziehen. 

Billige Preise. -4> Prompte Bedienung. 
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2 2 6 - 8 2 

Ä i u e r l m t n n 
e m p f o h l e n d u r c h die h e r v o r r a g e n d s t e n mediz. A u t o r i t ä t e n . 

Die T e i l i p e l Q l i e i l e »I, b e s t e s Erfrischung^- nnd Tafel• Getränk. 
Die Mly r l n q u r l l e als bewährtes Heilmittel der krunkun Verdauungs-Organe. 
Versandt durch die landrch. Brunnen-Verwaltung K o h l t s r l i - N a t i e r h r i a i i i a . 

W #»• t'illi ite$»öt bei I V h h i i if- Stieger. "9Q 
Zu h a b e n b e i s ä m m t l i o h e n K a u f l e u t e n . 

Die beste Marke ist 

Qaedke's 

acao 
• o . o e r a l l e r l x ä l t l i c l i -

Natürl iches Aroma, 

Höchster Nährwert, leichte Verdaulichkeit 

Gaedke & Cie., Brunn und Hamburg. 

343—44 

Alois Hobacher, Schirmerzeuger 
1 7 ( t i n i i c r K U M M ' C I L L I I l i r u z t ' r p i H N C 1 7 

e i a p f i e l i l t s e i n , g r o s s e s X^oig-er 2 . a - u . o s t B i \ i r . d . m s d e r & B t e t 

Sonnet]- und Regenschirme 
zu Original - E r z e u g u n g s p r e i s e n . 

Ohne ('oncnrrenz. Staunend billig. Ohne Concurrenz. 

E c h t e n g l i s c h e G r a z i o s a s c h i r m e mit E i s e n s t o c k , 
moderns te g la t te Modefarben, Ansehen wie Seide von H. 2 10 an. 

G r o s s e A u s w a h l s c h w a r z e r S o n n e n s c h i r m e 
in allen möglichen Aus füh rungen , mit Eisens töcken von fl. 1 7 5 a u f w . 

Grösstes Lager von En-tout-cas, Spitzen-Putzschirmen, sowie Specialitäten 
englischen und f ranzösischen Genres . 

F ä r ü £emnsterte SonnenscliirmB in allen Farten nnd Dessins von fl. 2*40 
a u f w ä r t s , 

9 ebemahme (mminiXfetter tlet*nrnt»*re»* »ftirie f eber-
siehet» t on Metiirinen trhnetl. »«/Irf mirf billin. 

A u f t r ü g e nach A u s w ä r t s p rompt , nicht Cnnven i rendes wi rd ans tands -
los umgetausch t . 

E i g e n e E r z e u g u n g . Billiger wie bei j e d e r Concur renz . E i g e n e E r z e u g u n g . 
Reparaturen hei nur gekaufter Schirme -'0"/0 billiger. 244-62 

Curort Teplitz-Schönau 
in Böhmen 

P. T. 
W i r beehren uns , I h n e n hiemit die Anzeige zu 

erstatten, dass wir Herrn 
znm Vertreter unseres hiesigen H a u p t - D e p o t s be-
liollmächtigteu und bitten, das u n s geschenkte B e r -
trauen auch ihm entgegenzubringen. 

Hochachtungsvoll ^ 

Grösser Brauerei, 
A c l i e n ^ e i e l l f i i c l i a s l 

in GTÖSS bei Leoben. 

seit Jahrhunderten bekannte und b e r ü h m t e heisso ulknlisch-s t l inisehe T h e r m e n 
<2?—37® B.i Cnrgeb ranch aiionterbrnehen während des ganzen J a h r e s . Hervor -
r a g e n d durch »eine unübe r t ro f f ene W i r k u n g ir<s n Gicht , Rheumat i smus , 
Lähmungen . Neura lg ien nnd andere Ne rvenk rankhe i t en ; von g länzendem Er-
folge bei Niichkrankli'iten au* Schuss- u >d Hiebwunden , nach Knochenbrf lchen, 
bei Gelei ik^teif lckei teu und V e r k r ü m m u n g e n . 

All« A u s k ü n f t e ertheilt und Wol innngsbes te l lungen besorgt: da» Bäder* 
i n s p e c t o i a t in Tepl i tz -Schünan in Böhmen 

I I E I l B A B K I s 

un te rphosp l j o r i gsau re r 

K n l l ; - E i l e n - S y r u p 
Dieser seit 26 Jahren stets mit gutem Erfülle angewendete, auch ton 

viel-n Amten bestens begutachtete uud empfohlene H r u » t n y r i i | i wirkt 
schleimlösend, hus tens t i l l end , schweissve rmindernd . sowie die Ess lus t , 
V e r d a u u n g und E r n ä h r u n g be fö rde rnd , den Körper k r ä f t i g e n d und s t ä r -
kend . Das in diesem Syrup , uti altene Ei»en in leicht assimilierbarer Form ist 
ttli die Hlntbi ldnng, der Gehalt au löslichen Phosphor -Ka lk -Sa lzen bei 
schwächl ichen K i n d e r n besonders der K n o c h e n b i l d u n g sehr ndtzlicu 

UlTl-MAWHC 1 

• [juuiMHt»a*aNr w<twt< 

P r e i s 1 F lasche 1 L. 25 kr . , per Post 20 kr. mehr 
für Packung. (Halbe Flaschen gibt es nicht). 

A M - Ersuchen stet» bumIi ftcklich J . Hetbabny's 
Kalk-Ei.-en-Syrup zu verlangen. A's Zeichen der Echt-
heit findet man im G'ase und auf der Veiachluss-
kapsel den Nameu »Herbabny* in eihöhter Schrift, 
un-t ist jede Flasche mit neb. beh. 8ehutzinarke ver-
sehen. auf welche Kennzeichen der Echtheit wir zu 
achten bitten. 

Centralversendangs-Depöt s 

Wien, Apotheke „zur Barmherzigkeit" 
VIl/l Halserstrasse "3 sind 75. 

D e p o t s bei den Herren Apothekern: C I I I I : C a r l « e l a . l l a u m -
b a r l i ' s E r b e n . Apotb. D r u l a e h - L a n d s b e r g : H Müller F e l ä h a r l i : 
J. König, ( • o i i t i h i l z : J. Posplfohil. G r a t : Anton Nedwed. L c l h i i i t r . : 
0 . Busshelm M s r l i n r g : G. Bancalart. J . M. Richter, W. König. M n r e e l t 
E. Reicho. P r t t u u : V Molitnr, J . B^hrbalk. H a r i k r r s b u r * M. Levrer. 
W l i t d l s c l « t > l s t r ' » * : Fr Petiolt.. %% l n d l s r l i * r a z L. Hötle. W u l f s » 
I m t k A. Hulh. l i l c x r i i : Gustav Grösswang. I . a i b a r l i ' W. Mayr, N. v. 
Trnköczy, G. Piccoli, M. Mardetsohläger. 4—40 

Preblauer Sauerbrunnen, 
reinster alkalischer Alpen sä,lerling von ausgezeichneter Wiriunq bei chron. Katarrhen, in?-
beionde« e bei .̂ >arns<iurebild»nlt, ch^on. Katarrhen der Blase, Blasen- und Nierenstein-
bildung und bei Briubt'l'cbcr Niercnirankheil. Turch seine Zusammenieyung und Wohl-
qeschmack zuqlet» beste» diälcli'chcs und ersrischendes «Äetränl. P r e b l a u e r B r n n u e n -
55—9t" Vc r tva l t u t i g in P r e b l a u . Post St. Leundard. Äärnten 

Lebens-Versicherungs-Gesellschaft i i London. 
F i l i a l e f i i r O e s t e r r e i c h 

W i e n , I., Giselastrasse I 
im Hanse der Gesellschaft. 

F i l i a l e f ü r U n g a r n : 

Budapest, F r a n z J o s e f s p l a t z 5 u . 6 

im Hanse der Gesellschaft. 
Activa der Gese l l schaf t am 31 . December 1 8 9 4 Kronen 138 ,416 .475 .— 
J a h r e s e i n n a h m e an P r ä m i e n und Zinsen am 

31 . December 1 8 9 4 
Auszah lungen fü r Vers icherungs - und Kenteu-

Vertr&ge und für Rstckkätife e tc . sei t 
Bes tehen der Gese l l schaf t ( 1 8 4 8 ) . . 

W ä h r e n d des J a h r e s 1894 wurden von der 
Gesel l schal t 9 2 3 3 Polizzen über ein 
Capital von » 78 ,736 .000 .— 

ausges te l l t . — Prospec te und Tar i fe , auf Grund welcher die Gesell-
schaf t Polizzen auss te l l t , sowie A n t r a g s - F o r m u l a r e werden unent-
geltl ich ausgefolg t du rch die C S ( » m » r i a l - A f f < » n t » e h » s C in 
I . H i l u i r l i . T r l m l e r N f r u o H i ' » bei < - n i t l o Z e « e h k o . 

2 5 , 3 1 9 . 6 6 8 . -

3 0 4 , 3 4 2 . 5 9 3 . -

«S->» 

C*1 

'S candirter 

, e i n z i g e r « , 
vollständiger Ersatz 

' | für echten Kaffee 
vonL.Koestl inBREGE 

PalsnHrt in Qy'-'rgi^h Ungarn. SCHUTZMARKE 
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1896 „gcutsdi* Wacht" 15 

E r s t e k. k . « s t e r r . -unga r . unoschl. ppiv. 

4* acade -färben -fabrik 
» « I C H C a r l H r o n i t l r l n r r , l l l r i t . I I I . . l l a u p t M t r . I M , In» 

r l i c e n e n l l a i w r 

Ausgeze i chne t mit go ldenen Medai l len. 822—a 

L i e f e r a n t der crzherzugl. und fflrstl. Gntsverwal t i ingen , k. k . Mi l i t ä rve rwa l -
tungen . E isenbahnen , Indus t r i e - , Be rg - und Hi i t te i igesel lschaf ten , Ban-
treatdlschaften, B a u u n t e r n e h m e r nnd Baumeis te r , *owi. Fabr ik*- und Rea-
l i tä tenbesi t / .er . Diene Fa?adef..rt>eri, welch«' in Kalk I »lieh sind, werden in trockenem 
Zustand in Pulverform nnd in 40 v r-ch>- d rien Muntern von 16 kr. per Kilo auf-
wärt» geliefert und sind anbelangen! die Reinheit des Farbentone«, dem Oelan-

s t r i ch vollkommen gleich. 
0<T- M u s t e r k a r t e , sowie G e b r a n c h s a n w e i s n n g werden auf Wunsch g r a t i s 

und f r anco z u g e s e n d e t . ~~&Ki 
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l'rümllert 

Cilli 188S. 

i:)7-6ö 

Bau- und Möbel-Tischlerei, 
Rathhausgasse Nr. 17, C 1 L L I , Rathhausgasse Nr. 17. 

Gegründet im Jahre 1870 , 

Cilli 18SS. 

übernimmt alle Art von den k l e i n s t e n bis zu den g r ö s s t e n B a u t e n . A n f e r t i g u n g von F e n s t e r n , 
T h ü r e n , P a r q u e t t - und E i c h e n b r e t t e l b ö d e n . V e r t r e t e r der be rühmten P a r k e t t e n - F a b r i k von 
S a l c a n o b e i G ö r z . A l l e A r t P a r k e t t - und B r e t t e l m n s t e r s tehen bei mir am Lager . 

F e i n e r liefere ich für s ämmt l i che Hauten f e r t i g e b e s c h l a g e n e F e n s t e r und T h ü r e n , nachdem 
ich einzig und al lein hier zum A n s c h l a g e n be rech t ig t bin und s p e c i e l l f ü r A n s c h l a g e n d a s 

Gewerbe habe. 

F e r t i g e » o p - > e l - u n d l i r e i x l h i i r e i i u. v e r s c h i e d e n e F e n s t e r 
« M » n i | » l e t b e s e h l H i r e n H t c l i o u u m L a g e r . 

G r o s s e M ö b e l n i e d e r l e g e , a l t d e u t s c h e S c h l a f z i m m e r - G a r n i t u r e n aus Nussho lz , fü r 
s l i i u m t l i c h e A u s s t a t t u n g e n al le Ga t tungen p o l i t i e r t e und m a t t e Möbel . F ü r S p e i s e - , S a l o n - und 
S c h l a f z i m m e r t a p e z i e r t e G a r n i t u r e n . F e r n e r M a t r a t z e n , E i n s ä t z e und g r o s s e D i v a n s . s ä m m t -
l i c h e t a p e z i e r t e M ö b e l werden nach Mass und j e d e r Ze ichnung b i l l i g und s c h n e l l s t e n s a u s g e f ü h r t . 

*: (irosNC \ickilcrl»^o 1011 fertigen Kürzen 
nach de r n e u e s t e n A u s f ü h r u n g gekehl t , in der f e i n s t e n F a c o n , k e i n U n t e r s c h i e d von M e t a l l -
s ä r g e n , von d e r k l e i n s t e n bis zur g r ö s s t e n A u s f ü h r u n g . Sowie auch M e t a l l s ä r g e s t e t s alles am 

Lager A M " s t a u n e n d b i l l i g . 

Ein wahrer Schatz 
.r alle durch jugendliche Vcrirrungen 
Erkrankte ist aas berühmte Werk 

D r . I l e t a u ' s S e l b s t h e w a l i r n n g 
öl . Aufl. Mit 27 Abbild. Frei» 2 fl. 

Lese es Jeder, der an den Folgen 
solcher Laster leidet Tausende ver-
danken denselben Ihre Wiederher-
stellung — Zu beziehen durch das 

Vtrl tpuguii i i Leipzig, l i u i r k t Nr. 21, 
sowie durch jede Buchhandlung, 228 

HausYerkaiif in Ci l l i . 
ein im besten Bauzustande befindliches 
Hans, in sehr gesunder Lage, fftr 
Pensionisten, auch als Geschäftshaus 
geeignet, 5 Minuten au* der Stadt, ist 
kranheitshalber billig zu verkaufen. — 
Adresse in der Verwaltung unter »Wohnung 
Nr. 32 i* zu erfragen. 327 52 

Gesündestes 
. t l t i 

schulbehördlich conc. 

CILLI, Sparcassagebäude. 
Sorgfä l t ige Erz iehung und Pf lege 

Wissenschaf t l i che und prakt ische Aus -

b i ldung . S o m m e r m o n a t e Genus s de r 

Sannbäder . 318-56 

I • 

)) 
f 

fMa/ßem tropfen 
d e s Apoth . 0 . B r a d y 

( M a r i a z e l l e r H a g e n t r o p f e n ) , 
i bereitet in der A p o t h e k e z u m S c h u t z e n g e l d-s 

C. B r a d y in K r e m s i e r ( M ä h r e n ) ; ein ullbewihrte» u n d 
bekannte* Heilmittel von anregender uud kräftigender 
Wirkung auf den .Magen bei Verdauungsstüruneen. 

Die M a g e n t r o p f e n des Apoth. C . B r a d y 
| Mariazeller Slagentropfen) sind in rothen Faltschachteln 
verpackt und mit dem Bildnisse der heil. Mutter Gottes 
VON Muriazell (als Schutzmarke) Versehen. Unter der 

yj Schutzmarke niüas »ich die nebenst hende Unterschrift 
befinden 

ACliUUUAiAsk«. / 
Bestandtheile sind »ngegebrn. 

P r e i s k F l a s c h e 4 0 k r . . P o p p e l f l a s c h e 70 k r . 

Ich kann nicht umhin, nochmals daraut nufirerksani zu machen, 
dass meine Magentropfen vielfach gefälscht werden. Man acht-? s-onach 
heim Einkauf auf obige Schutznarko m i t d o r U n t e r s c h r i f t C . B r a d y 
und weise »He Fabrikate als unecht zurück, die nicht mit obiaer Schutz-
marke und m i t d e r U n t e r s c h r i f t O. B r a d y verschon sind. 

Die M a g e n - T r o p f e n ind echt zu I ahen in C I L L I : A p o t h e k e 
s n r M a r i a h i l f . 865-35 
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Hteizende Muster an H'rivat-Kunden gratis und franco. 
Reichhaltige Musterbücher» wie noch nie dagewesen, f ü r Schneider unfrankiert' 

Stoffe siXr AnztXge, 
P e r u v i e » und D o s k i n g für den hohen C i e r u s vorschriftsmäßige Stoffe für 
k. k. B e a m t e n U n i f o r m e n , auch für V e t e r a n e n , F e u e r w e h r , l n r n e r , L i v r S , 
Tuche für B i l l a r d und Spiel t ische, W a g e n ü b e r z ü g e . 

viroftte» Lager von st einschen, türntner. tiroler tc. Loden für Herren-
und Damenzwecke ju O r i g i n a l Aabrikspreisen in so großer Auswahl, wie 
selbe eine .'Ofache Cvncurrenz nicht zu bieten vermag. 

K rvK te A n s w a k l von nur seinen haUbaren Damentuchen in den 
modernsten Karden. Waschstoffe, Zkeise-PIaid» von ft. 4 bis 14 Gulden, dann auch 

Schneider-ZugehÖr (wie fleimelmtter, «nopfe. Radeln. Zwirn tc. tc.) 
P r e i s w u r d i g e , ehrliche, h a l t b a r e , re in wollene T u c h w a r e und nicht billig 
Fetzen, die kaum sür den Gchneiver lohn stellen, empfiehlt 

• l o h . M t i k u r o f w k y , 
" R r f i n n <C»ntri»le der 
D l U U U , (interr. Tue jIndustrie.) 

G r ö s s t e s F a b r i k s - T u c h l a g s r im W e r t » von V* Millionen Gulden 
Gegründet IHM. 

" 7̂" e r s a a d t p e r 1 - T a c l m a i n n e . ~&C 

w D r n i i n n ! ^ r N t t n nit^ fi-auftem pstegen oitter der Spî miirfr .StikArnfkky'iich« Warf 4 

eil l l U l i y • tdre niang«'b»rftrn IParrn abjnfegm- Um Irr«*suliruiiiren der p. <L £ouiaruriitrrt 
t|tnutijttlj«k,ltm, gebe ich bekannt, dass ich an C#uw unter keiner BcUJnxiiutf U?are 

ve» kaufe. * IIS—SS 
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• 
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• 
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Achtung! Merken Sie sich diese Firma. 
Wer sich elegant kleiden und doch dabei spaten will, der wende sich an die 

«nte Konkurrenz-Schneiderei Böhmens (Inhaber Josef Liebl, Boeshaupt.) Diese i irma 
mengt alle Gattungen Hem-nkleider in allerneuester Farcm zu d 'ti billigsten Preisen 
•d bewilligt den Herren definitiven Staatsbeamten und Lehrern Ratenzahlungen und 
«luge mau Preiscoorant. t ' o m p l e l e | ! s s l s o r s t i l r s s n K B - . % n » « t i » l « f f t r k -

Mlnntabe tass i te . Ktablirt 1870. Tausende Atteste nnd Anerkennungen liegen zur 
sticht aut In dtei Jahren zehnmal piärniirt. 223 1<J 

Echte Brünner Stoffe 
f ü r F r ü h j a b r u n d S o m m e r 

fl. 4 . 8 0 au» gnler 
fl. a u » besserer 
fl. 7 . 7 ? au» seiner 
fl. 9 .— au« fe ins ter 
fl. 1 0 . 3 0 an» hochfeinster 

Ein Koupon M t r . 3 . 1 0 l ang , 
komplett» He r r en - Anzug <'Xvck. 
Hose ». Wilct) gebend, kostet n u r 

echter 
3 di n f i 

wolle 

Sls ,» schwur,em S«tl>N»1t»,»z t>. I«.—, s»w>r llider,l<I»kritoffc. T»ariS«al«dc». |n»st« »om«. 
zor»r sc. :c. rcrltnM )• gabritlpciifen tu AIS icctt »ad solid trftbclonittt z»chf»drit»>Rtederlag« 

Tiegel-Zmhof in Brnnn. 
Muster g r a t i s und f r a n k o . M u s t e r g e t r e u e L i e f e rung g a r a n t i r t . 

ve<o»drrt Bortdrile, Stoffs direkt bei ebiger yirma am ^«brtttoNe »u btiltllcn: Große A»4-
»robl. tmm«r ftikbe (nicht vetltflcnM Waare: flre, diNizfte Fadrikepreî e, auf«erksamste »u»führu„g 
»och Nette» VcsteLuozen »e. »e. 

pt. f H' » . !i 

' — 

^atUSujuVllLO T.i.-r i 

von medizinischen Autoritäten, wie Ilofrath Prof. Dr 
Braun , nofrath Prof. Dr. Dräsche , Prof. Dr. Hosrath 
Freiherrn von Kralff t -Ebing, I 'rot Dr. Monti, Prof. Dr. 
Hitter von Moset iz-Moorhof , Prof. Dr. Neusser , Prof. 
Dr. Scl iauta , Prof. Dr. Wein lechner , vielfach verwendet 

nnd bestens empfohlen. 

(Fiir Schwächliche und Reconvalescenten.) 
— 252—25 

Silbern** fletltiille»s t 
XL Medizinischer Congress R o m 1894. 

IV. Congress für Pharmacie und Chemie N e a p e l 1894. 

CoMenc fietlaillrin 
Aasstellungen V e n e d i g IH94. K i e l 1894, A m s t e r -

d a m 1891. B e r l i n 1895, P a r i s 189>. 

Ueber 400 Amtliche Outachten. — 

Dieses ausgezeichnete wiederherstellende Mittel wirs 
seines vo r t r e f f l i chen Geschmücke» wegen besonder 

von Kiudern und Frauen sehr gern genommen. 
Es wi rd in Flaschen zn ' / , L i te r » fl. 1.20 n. 1 L i t e r 

i\ fl. 2.20 in al len A p o t h e k e n v e r k a u f t . 

Apotheke Serravallo, Tri st 
E n g r o s - V e r s a n d t h a u s v o n M e d i z i n a l w a a r e n . 

Gegründet 1848. 
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// Styüa" - Fahrräder 
von 

Zoh. Puch 6c Comp. in Graz find und bleiben die besten. 
SU haben bei 

• 
KatlilimtaiulVc 21. 

Tuch-, Mauusactur-, Kurz-, G a l a n t c n m a r c n und Spezerei-Gcschäst. 
Grösstes Lager Untersteierniarks von VÄMasthinen nnd Fahrrädern. so?-«-

M e i n Verkauf für Cilli und Umgebung der v o n ft o m p fefÄJ« 

Preiswörditt zo verkaufen! 
Schoner halbgedeckter 11 H g r t t 

(Phafiton). Anfrag« bei Gottfried Schreiber, 
Graz, MttnzgrabetistMsse 86. 432 

H e i r a t h s a n t r a g . 
Ein junger, im schönsten Manne»alter 

stehender Eisenbahnbcan*ter wünscht sich 
mit einem hübschen, häuslich erzogenen, 
anspruchslosen, gebildeten, herzensguten 
Mädchen im Alter von 19—23 Jahren zu 
verehelichen. Vermögen nicht ausschlag-
gebend. Nicht anonyiie, mit Photographie 
belebte Anträge, für welche die vollste 
Discretion gewährleistet wird, werden er-
beten unter ,Grav Nr. 430* au die Ver-
waltung der »Deutschen Wacht*. 

Hochfeiner "W 
Solo-Spargel! 

au» den n e a e n Anlagen de« Herrn Hans 
Jeschounigg ist täglich frisch bei Alniu 
II allnntl. Katbhau<igassc zu beziehen. 

D a n k u n d . 
A n e m p f e h l u n g . 

Der Endesgefertigte «agt auf diesem 
Weg© dem Herrn Gemeindeant« Fr. 
§ * l n » » f f f f r r in Mühlau bei Innsbruck 
seinen 

i n n i g s t e n J D a i n l r 
für seine gründliche Heilung von Fallsucht, 
welche genanntem Arzte in kürzester Zei; 
gelungen ist. 434 74 

Allen au Epilepsie Leidenden kann ich 
die Behandlung de* Herrn Dr. Plangger 
nicht genug anempfehlen. 

A. I I l i n f t f r f / « * ' * 
in II it n. 

H o t e l g o l d . L ö w e , 
'Hil/Hch /l isch 

Pilsner 
MM« tlettt Mliirffl. Hmuhfttme 
hochfeine» l i r r h e r - ^ iRpz .en-BI«* r , 
Eigenbau-Roth- nnd -Weissweine aus den 
Gonobilzer Bieden ! Ilrftntlncr und 

I inarirr. 423 a 

FBITZBASCH, BnclibaDdlODL Cilli. 

Einzeln-Verschleiss: 
„Neue Fre ie P r e s s e " . 
„Neues W i e n e r Tngb la t t " . 
„Os tdeu tsche Rundschau" . 
„Deutsche Z e P u n s " . 
„ G r a z e r Morgenpost" . 
„ W i e n e r E x t r a b l a t t " . 
„Oe«terr . Volks/ .e l tung". 
„Deutsch« Wacht" . 
„ M a r b u r g e r Ze i tung" . 
„Das I n t e r e s s a n t e l i la t t " . 419-a 
„Fliegende Bliitter", 
„Meffsjen d o r f e r Humor. Blii t ter". 

Einzeln-Verschleiss 
bei Fritz Rasch 

Buchhandlung, Ci l l i . 

Post- iBatastat ion E M o r f i t P a o t 
C i l l i - W ö l l a n e r L o k a l b a h n . 

Eine Wohnung j 
bestehe.id au« 2 Zimmert!, ein Zimmer 
davou mit. separatem Eingange. Küche. 
Keller und B den ab I. Juni zu vermieten. 

Anak..nft: B r u n n s a s s e Nr. 9 

Michael Altziebler 
T h o n w a r e n - E r z e u g e r in Cilli 
empfiehlt sein L a g e r a l le r Sor ten tid 

T l i o n o f ' c i i um 
zu bil l igte« Preisen. Bedienung prompt. 

>"• 

mit vier Wohnräutnen und Küche, ui>mö-
bliert, fünf Miauten vom Bahnhöfe mt -
fernt, ist auf das Jahr oder über den 
Sommer zu vermieten. Antraten : Gut»-

Verwaltung Packens te in . 403—38 

Das Neueste für Damen 

S o n n t a g , d e n 1 0 . M a i 1 8 9 6 

Eröffnung 
4'.'» dar 

Waldhaus - Restauration 
v o n 4 Chr n a c h m i t t a g s an 

C O N C E R T 

Wohnung 
mit 2 Zimmern, Köche sammt Zu- . 
gehör ist mit 15. Mai zu vergeben. 
Daselbst auch ein schönes Zimmer 
mit oder ohne Möbel, auf Wunsch 
auch Küche, sofort zu vermiethen. 
Adresse in der Expedition. 342-42 

F a n g e n S i e k e i n e R a t t e n 
a n d M ä n s e 

sondern vernichten Sie dieselben mit dem 
439-76 sicher wirkenden 

7. Kebbe's HELEOLIN. 
Unschädlich für Menschen und Haussiere. 

Tosen & 50 kr. und #0 kr. erhältlich im Haupt, 
depbt bei »>. fcrnll*1!« in B r f i n i i . 
C i l l i » F r . K l s e h l a w y . Droquisl. 

de r s tädt ischen Musikkapel le un te r pers . Leitung 
des Her rn Kape l lmeis te r« ADOLF DIESSL. 

OCC E i n t r i t t 2 5 k r . "WH 
Um zahlreichen Zu-pruch bittet hochachtungsvoll 

M. K a l l a n d o r . 

Traversen 
alte Bahnschienen für Bauzwecke, 

alle Gattungen Cement, 
43*—42 

sowie 

Unlversal-Corsets, 
macht wunderbare Taille u. das Zerbrechen 
der Fischbeine unmöglich, in guten l l r e l l -

F i n r l i b e i i i , mt-> 
Hl i i l 

r s r k «. S.M h «. 4.50 
g r a u . d r n | > | i o d e r w e i s » . 

Alleinverkauf für Cilli bei: 

F r a n z K a r b e u t z , „ z n r Biene". 
Unser Universal-Corsetscbütier 

ermöglicht, da«« Jede Dame Ihr gehrochene« Mieder, 
ohn« repaxiren «« Ia»»«tn, tragen kann, da« Paar 
um 60 kr. »» haben in allen h««»or«n Mode-, Kura-

und GalaDterUwaaren-Ge«eliilftan. 
En Mr,»s bei den Patent-Inhaber* ! 

S»itt»r t Steint, Win, Vll, SittnutTPftm 16 A. 

Baubeschläge 
i n a l l e n A u s f ü h r u n g e n l i e f e r t b i l l i g s t 

Johann Radakovits 
CILLI. 

sr N u r k u r z e Z e i t a u f d e m G l a c i s i n Cilli. 

3 f e u ! G r o s s e ^ e u ! 

Englische Luflseilbahn 
n a c h A m e r i k a . 

Neuste yoltiMmtipm ffir Herret, Damen nnd Kinder. 
G r o s s e r E r f o l g in W i e n , Graz, Tr ies t , München 

427 Hochachtungsvoll Die Mßil'CCtiOII. 
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